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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. | 


Berlin, 27. Oktober. Se. Majeftät der König find nach dem Jagd⸗ 
dauſe Hubertusſtock in der Schorfhaide abgereiſt. 
Berlin, 28. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
galt: Dem Yegations= Sekretär Pieſchel zu Berlin, dem Ober-Steuer- 
nipeftor, Steuerrath Guiſchaxd zu Halle an der Saale, und dem Ge⸗ 
wen expedirenden Sekretär a, D., Juſtizrath Gerloff zu Berlin, den 
othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Fürſtlich Lippi⸗ 
ſchen Regierungs Architelten Petri zu Detmold und dem Badearzt Dr. 
Boſchau zu Franzensbad den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſowie dem Schullehrer Tietſch zu Alt⸗Gabel im Kreiſe Sprottau das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Königlichen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſarius, Geheimen Regierungs⸗Rath von Mgaſſen zu Berlin zum 
Geheimen Ober Regierungs- Rath zu ernennen; ſowie dem Bau Inſpek⸗ 
tor Köbite zu Berlim bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den 
Charakter als Bauxath; und dem bisherigen Landrathe des Kreiſes Gneſen, 
Louis Heinrich Stahlberg das Landraths⸗Amt des Adelnauer Kreiſes 
zu verleihen; auch den nachſtehenden Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung der ihnen verliehenen Orden und Ehrenzeichen zu ertheilen und zwar: 
des Ritterkreuzes des Königlich Württembergiſchen Kronen⸗Ordens: dem 
Major The Loſen von der Rheinischen Artillerie⸗Brigade Nr. 8; des Rit⸗ 
terkreuzes des Königlich Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Sallbach von derſelben Brigade und dem Hauptmann 
Willerding, à la suite der Garde⸗Artillerie-Brigade; des Ritterkreuzes 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens: dem Hauptmann Gra⸗ 
fen von Walderſee von der e und der dem Her⸗ 
. — X—¾ affiliirten Verdienſt⸗Medaille: dem 


euerwerker Gruetzmann von der Magdeburgiſchen Art. Brigade Nr. 4. | 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 3080. 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 26,535. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 7961. 25,964. 70,004 und 87,753. 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7339. 7660. 21,012. 21,564. 21,789. 
24,890. 25,895. 29,301. 29,776. 30,028. 33,417. 33,547. 35,696. 39,171. 
39,297. 40,898. 47,439. 49,041. 49,547. 53,771. 61,329. 63,743. 73,192. 
75,632. 78,856. 79,018. 79,282. 83,319. 85,750. 86,383 und 89,497. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 767. 1420. 2490. 2994. 5874. 5935. 
6232. 7195. 7516. 7561. 7971. 8093. 12,402. 15,031. 19,046. 21,525. 24,160. 
24,208. 24,346. 25,234. 26,388. 28,311. 31,094. 31,140. 32,263. 34,906, 
35,791. 38,183. 41,804. 44,636. 45,682. 46,340, 50,249. 50,336. 50,574, 
52,743. 010. 54,490. 58,205. 62,258. 64,010. 65,143. 66,407. 67,677. 
67,978. 45. 72,592. 75,462. 75,553. 77,862. 78,218. 83,593. 83,765. 
86,418. 887,251. 91 07 und 92,028. . 

90 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1417. 1478. 1750. 2108. 2231. 
2573. 4708. 8381. 9442. 9543. 10,301. 10,351. 10,626. 12,789. 14,718. 
15,482. 15, 798. 16,277. 17,074. 17,093. 18,813. 21,359. 23,159. 23,660. 25,165. 


25,987. 2 26,45 2 28.757. 28,994. 
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40,009. 43,604. 43,968. : . 46,5 51,290. 51,397. 
„751. 52,991. 54,680. 64,292. 5. 
51,751. 52,991. 54,680 „342. 64,292. 64,815 
65,030. 66,816. 67,958. 6 


. 69,322. 69,760. 
70,148. 70,176. 70,783. 71,299. 73,258. 76,169. 76,740. 77,525. 83,518. 
85,886. 86,248. 87,762. 8 


88,101. 89,094. 90,489. 93,420. 93,682. 
93,712 und 94,291. 


Berlin, den 27. Oktober 1862. . 4 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


| Kaſſel, Montag 27. Oktober, Abends. Zu der 
heute früh ſtattgehabten erſten Ständeſitzung ſind vorläufig 

47 Abgeordnete zugelaſſen worden. Die eben ſtattgehabte 

Wahl des Präſidenten und Vicepräſidenten fiel einſtimmig 
auf Nebelthau und Ziegler. Beide erklärten, daß die 
dermaligen Stände zu allen Landtagsgeſchäften vollkommen 
berechtigt ſeien. Der Landtagskommiſſar verficherte, Alles 
aufbieten zu wollen, daß das vorzunehmende Werk ein Frie⸗ 
denswerk werde. 


Paris, Montag 27. Okt., Abends. Die „France“ 
theilt mit, daß der König von Griechenland ſich auf der 
Salamine befinde. Der General Hahn habe ihm vorge 

ſchlagen, mit den ihm treugebliebenen 2600 Mann Trup⸗ 

pen die Kommunikation mit Athen abzuſchneiden. Das 

Seearſenal in Paros ſei in Sicherheit gebracht. Der König 

und die Königin ſeien entſchloſſen, ſich in den treugebliche- 
nen Provinzen zu halten. (S. unten.) 

Der Führer des Aufſtandes in Vonitza habe die Be- 
völkerung gegen die Türken unter die Waffen berufen. Die 
lürkiſche Diviſion in Arta ſei damit beſchäftigt, die Griechen 
zurückzudrängen. 2 

Gerüchtsweiſe heißt es, daß ein franzöſiſches Evolu⸗ 

0 tionsgeſchwader nach Griechenland gehen werde (ſ.u.). Man 
verſichert, daß der Name des Herzogs v. Leuchtenberg mit 
der griechiſchen Bewegung in Verbindung gebracht werde. 

8 iſt zu Athen eine Adreſſe an die Jonier unterzeichnet 
worden, um ſie aufzufordern, ſich mit dem Königreich Grie— 
chenland zu vereinigen. 

Toulon, 27. Oktober. Das mittelländiſche Geſchwadet geht 
dieſen Abend nach Griechenland. 


Turin, 27. Oktober. Durch ein königliches Dekret wird das 
Parlament auf den 18. Wovember zuſammenberuſen. 

Korfu, 27. Oktober. Der König Otto und die Königin 
ind heute morgen hier angekommen und nach Venedig weitergereiſt. 


— — 


1 


4 


5 
— 


Dienſtag den 8. Oktober 1862. 


»Vofener Zeitung. 


252 
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Inferate 
(1/4 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Aufreung im Lande 
ift groß über die in den letzten Tgen bekannt gewordene Maaßregelung 
mißliebiger Beamten, und ſollt der Oppermannſche Fall der Anfang 
einer weitergreifenden Beamten⸗Mrifikation ſein, jo würde die Regierung 
zeigen, daß die öffentliche Meimng ihr etwas ganz Gleichgültiges iſt. 
Sie mag formell im Recht ſein, aber der Augenblick iſt ſchlecht gewählt, 
gegen Beamte, die im Abgeordntenhauſe nach ihrer Art ihre Schuldig⸗ 
keit gethan haben, unmittelbar uch dem Schluß der Seſſion mit Maaß⸗ 
regeln vorzugehen, die Jedermam mit der Politik in Verbindung bringt. 
Es iſt wahr, daß wir jeit Jahrefriſt einen Syſtemwechſel haben, aber 


falſch, daß dieſer auch einen Beantenwechſel zur Folge haben müſſe. Die 


Geſinnung macht nicht das Am, nicht das Amt die Geſinnung. Die 


gegentheilige Anſicht ift eine von en in den Konſtitutionalismus mit einge⸗ 


ſchleppten fehlerhaften Theorieen welche bei uns nicht fortwirken dürfen. 

Beim Amtsantritt des Mniſteriums Auerswald⸗Schwerin ſuchte 
die liberale Preſſe einen Druck auf die Regierung in Bezug auf eine 
vollſtändige Beamtenpurifikatio zu üben. Die Regierung gab nur in⸗ 


ſoweit nach, als fie Beamte enternte, welche ihr ſyſtematiſchen Wider⸗ 


ſtand leiſteten und an ſo hervorngenden Stellen ſtanden, daß ſie aller⸗ 
dings Gelegenheit hatten, das Auehen derſelben zu kompromittiren. Eine 


durchgehende Säuberung weigete ſich namentlich Graf Schwerin vor⸗ 


zunehmen, und er ließ ſogar Männer wie Senfft⸗Pilſach und v. Zedlitz 
in ihren Aemtern, obgleich Bee in der Preſſe mit Uebereinſtimmung 


als Männer des überwundenen Syſtems und als dem neuen Geiſte der 


Verwaltung hinderlich bezeichne wurden. Den Grafen Schwerin traf 
damals der Tadel der liberalen Partei, aber mit Unrecht. Jetzt hat ſich 
die Sache umgekehrt, und was damals die Liberalen wollten, will heute 
die Reaktion. Der Umſchwung iſt in jo kurzer Zeit vollbracht, daß nur 
ein mäßiges Gedächtniß dazu gehört, um ſich auf beiden Seiten vor In⸗ 
konſequenz zu wahren. Wundabarer Weiſe hat dennoch Mancher ver- 
geſſen, wofür er im Jahre 185) gekämpft hat; er wünſcht heute ein flei- 
nes Fegefeuer für die renitente Bureaukratie, wogegen er vor drei Jahren 
in dem Einſchreiten gegen regienumgsfeindliche Beamte einen Mißbrauch 
der Gewalt, eine Gefahr für die Verwaltung ſah. BEER 
Der „Volkszeitung“ widerführt nach der andern Seite hin wieder 
ein Lapſus, indem fie plötzlich anfängt, für eine Beamtenkammer zu 
ſchwärmen. Die Landrathskammer ſeligen Andenkens iſt ihr ganz aus 
dem Gedächtniß db dent . n „das zu feiner Zeit eben jo 
| „ wie das heutige Herrenhaus, und gegen welches die liberale 
Preſſe Sturm lief. Es geht ſchon aus dieſer kleinen Probe hervor, auf 
wie ſchwachen Beinen eine Politik ſteht, welche immer nur für das augen⸗ 
blickliche Intereſſe ſtreitet, nicht hinausſieht auf das, was da kom⸗ 
men kann. . 
Wer die letzten funfzehn Jahre mit Theilnahme für die öffentlichen 
Angelegenheiten durchlebt, alſo mit eigenen Augen geſe hen hat, wie auf 
ein Miniſterium Schwerin » Auerswald ein Miniſterium Brandenburg⸗ 
Manteuffel, auf ein neues Miniſterium Schwerin⸗Auerswald ein Mi⸗ 
niſterium Bismarck gefolgt iſt, der wird feſten Muthes eine neue Strö- 
mung erwarten und darauf bedacht ſein müſſen, nicht Maximen in Auf- 
2 zu bringen, die in Zukunft gegen ihn angewendet werden 
önnten. 

Das Miniſterium Schwerin⸗Auerswald handelte, wenn auch mit 
etwas zu großer Nachſicht gegen die Reaktion, Ldoch im Ganzen korrekt, 
und es hat ſich im Laufe ſeiner Verwaltung gezeigt, daß nicht ſeine Ver⸗ 
ſöhnlichkeit in dieſer, ſondern feine zu große Nachgiebigleit in anderer 
Hinſicht uns die jetzige Miſere beſcheert hat. Möge hinſichtlich der Be⸗ 
handlung der Beamten das Miniſterium Bismarck ſich ſeinen Vorgän⸗ 
ger zum Muſter nehmen; denn es hat in der That nöthig, die öffent⸗ 
liche Meinung, die jenem mit dem ausgedehnteſten Vertrauen entgegen⸗ 
kam, zu verſöhnen; es würde fie aber durch nichts mehr erbittern, als 
durch eine fortgeſetzte Inquiſition gegen ſeine politiſchen Gegner, welche, 
wie ſonſt, auch in der Beamtenwelt dielgroße Mehrheit bilden. 


Deutſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 27. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König traf heute Mittags vom Scho Babels⸗ 
berg hier ein und empfing zunächſt Deputationen, welche Ergebenheits⸗ 
und Loyalitätsadreſſen aus Landshut, Kottbus, Waldenburg, Reichen⸗ 
bach, Angermünde, Magdeburg, Nieder⸗Barnim, Kroſſen und Militſch 
überbrachten. Führer dieſer Deputationen waren der Kammerherr v. 
Heinen, Landrath v. Werdern, v. Mutius, v. Seherr⸗Thoß, v. Buch, 
Prediger Weber, v. Treskow⸗Friedrichsfelde, General Graf v. Fincken⸗ 
ſtein und Landrath v. Heydebrandt. Darauf nahm der König noch die Vor⸗ 
träge des Geheimrathes Coſtenoble und des Hofrathes Borck entgegen, 
und reiſte alsdann über Bieſenthal, Grafenbrück ꝛc. nach Hubertus⸗ 
ſtock in der Schorfhaide ab, wo um 5 Uhr das Diner eingenommen 
wurde. In der königlichen Begleitung befanden ſich die Prinzen Karl, 
Friedrich Karl, Prinz Auguſt von Württemberg, der Hausminiſter v. 
Schleinitz, der Hofmarſchall Graf Pückler, der Flügeladjutant Major 
v. Steinaecker x. Die Rückkehr aus der Schorfhaide erfolgt am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 4¼ Uhr und findet gleich nach der Ankunft im königl. 
Palais zur Feier des Geburtsfeſtes des Prinzen Adalbert Familientafel 
ſtatt. In gleicher Weiſe wird Tags darauf der Geburtstag des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich gefeiert. 

Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute 
Abends von Meiningen und Altenburg, wo ſie mehrere Tage wegen Er⸗ 
krankung der Herzogin Mutter von Sachſen⸗Altenburg verweilte, hier 


eingetroffen und wollte mit dem Nachtzuge weiter nach Ludwigsluſt reifen. 

Bei ihrer Ankunft hierſelbſt fand die hohe Frau ein Schreiben der Kö⸗ 
nigin Wittwe mit einer Einladung zum Beſuche auf Schloß Sansſouci 
vor. — Der Großherzog von Oldenburg iſt heute Abends mit Gefolge 
nach ſeinen in Schleſien gelegenen Gütern abgereiſt. — Der Miniſter⸗ 


präſident v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt, wie ſchon gemeldet, heute früh 


nach Paris abgereiſt, wird aber ſchon am 4. November auf Schloß Letz⸗ 
lingen zurück ſein, da er vom Könige zu den Hofjagden eingeladen iſt, 
welche dort am 5. und 6. November abgehalten werden. — Der bishe⸗ 
rige franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Furſt de la Tour 
d' Auvergne, iſt heut von Paris hier eingetroffen um fein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. — Der frühere Handelsminiſter von Holz⸗ 
brinck hat am Sonnabend Abends Berlin verlajfen und iſt nach Mün⸗ 
ſter abgereift. — Der k. Geſandte im Haag, Graf Oriolla, kehrt ſchon in 
dieſen Tagen auf ſeinen Poſten zurück. Heute machte derſelbe dem Prin⸗ 
zen Friedrich der Niederlande in Sansſouci ſeine Aufwartung und wurde 
von der Königin Wittwe zur Tafel gezogen; ebenſo der niederländiſche 


Geſandte Baron Schimmelpennink v. d. Oye. — Die Sammlung von 
Geldbeitrügen, welche die Fortſchrittspartei für die k. Beamten veranſtal⸗ 
tet, welche zur Dispoſition geſtellt worden, beträgt ſchon viele 1000 Thlr., 
da viele Kapitaliſten bedeutend gezeichnet haben. 


\ Anwejenheit des Großherzogs von Oldenburg in Berlin mit den in Grie⸗ 
chenland jüngſt ſtattgehabten Ereigniſſen in Verbindung bringen wollen. 
Das iſt eine bloße Konjunktur und nichts weiter. Einmal iſt der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg ſchon in Berlin angekommen, ehe die Revolution 


Großherzog hier oder in Wien machen ſollte, um die Sache ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Königin von Griechenland, zu vertheidigen. Griechenland ſteht 
mit ſeiner Dynaſtie in dem Vertrage von London vom 7. Mai 1832 
unter dem Protektorat Frankreichs, Englands und Rußlands. Preußen 
hätte als Großmacht zwar das Recht, aber nicht die Pflicht, ſich um die 
griechiſchen Angelegenheiten zu kümmern. Dazu ſind aber die Verhält⸗ 
niſſe doch nicht angethan. Nimmt man auf das Verhältniß der Griechen 
zu den Schutzmächten Rückſicht, und auch auf die Beſtimmungen des 
Garantievertrages, jo müßten jene Schutzmächte eigentlich, wie fie es auch 
früher ſchon gethan haben, interveniren, und die Griechen hätten nicht 
das Recht, über ihr Schickſal zu beſtimmen. Gleichwohl wird eine In⸗ 
tervention der Schutzmächte gar nicht, oder doch nur dann ſtatthaben, 
wenn die Türkei etwa Luſt bekommen ſollte, die Zuſtände in Griechen⸗ 
land zu benutzen. Das von England vertretene Princip der Nichtinter⸗ 
vention wird, wie ſchon bei dem erſten Aufſtande in Nauplia vor einige 


Monaten, ſo auch jetzt die Oberhand behalten, und dann dürfte Grie⸗ 


chenland W Pr Aae des 5 agen r ic 
— . 


eines neiten Herrſchers in wendung bringen. Rußland w˖ m 
nichts übrig bleiben, als ſich der Majorität zu fügen. Die bayriſche Dy⸗ 
naſtie iſt übrigens oft genug gewarnt worden und Prinz Luitpold von 
Bayern ſieht heute die Folgen ſeiner Tergiverſationen bei den langjähri⸗ 
gen Unterhandlungen zur Erfüllung des Artikels der griechiſchen Kon⸗ 
ſtitution, wonach der König der griechiſch⸗katholiſchen Kirche angehö⸗ 
ren muß. . 

— Troß aller Dementis aller officiellen däniſchen Blätter, blei⸗ 
ben wir dabei ſtehen, daß die engliſchen Vorſchläge vom 24. Septbr. in 
der von uns angegebenen Form von Rußland und Frankreich unterſti 
worden find, und daß dieſe beiden Mächte in dieſem Augenblicke noch die 
preußiſch⸗öſtreichiſchen Forderungen für berechtigt anerkennen. Den Be⸗ 
weis für unſere Behauptung können wir allerdings nicht liefern, denn es 
ſtehen uns weder die Archive der ruſſiſchen, noch diejenigen der franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft zu Kopenhagen zu Gebote. Wir müſſen uns ſelbſt 
eine Zurückhaltung auferlegen, welche der däniſchen Preſſe gegenüber übel 
angebracht ſein mag, die wir aber für geboten erachten, ſo lange die Un⸗ 
terhandlungen noch nicht abgebrochen ſind. Es kommt der Tag, wo wir 
werden nachweiſen können, daß wir die Wahrheit geſagt haben. Von 
einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Kabinetten Wien und Ber⸗ 
lin bezüglich der ruſſiſchen Vorſchläge iſt hier nichts bekannt. 

— [Miniſterialbeſcheid.] Mehreren Subalternbeamten iſt, 
wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, auf eine an das Staatsminiſterium ge- 
richtete Petition um Verbeſſerung ihrer Lage folgender Beſcheid zu Theil 
geworden: 

Auf Ihre Vorſtellung vom 1. Februar d. J. gereicht Ihnen zum Be⸗ 
ſcheide, daß das Staatsminiſterium keine VBeranlaffung findet, auf die von 
Ihnen geſtellten, theils eine Erhöhung der Beſoldungen, theils anderweitige 
Veränderungen in der Dienſtſtellung und in den Einkommensverhältniſſen 
der Subaltern⸗ und Unterbeamten zum Ziele habenden Anträgen einzu⸗ 
gehen. Die Regulirung dieſer Verhältniſſe herbeizuführen iſt in jedem Des 
partement Sache des vorgeſetzten Miniſters; wenn daher ein Beamter ein 
hierauf bezügliches Geſuch ſtellen will, ſo hat er mit demſelben, und zwar 
durch Vermittelung ſeiner unmittelbaren Amtsvorgeſetzten lediglich an den 
Reſſortchef ſich zu wenden. Ungehörig iſt es dagegen, und verdient ernſtliche 
Mißbilligung, wenn Beamte bei der Stellung von Anträgen ihre zur Prü⸗ 
fung derſelben zunächſt berufenen Amtsvorgeſetzten übergehen, und wenn 
überdies den von ihnen ausgehenden Vorſtellungen durch Sammlung von 
Unterſchriften ein verſtärktes Gewicht zu geben geſucht wird. Eine Mück 
ſichtigung derartiger Anträge darf um ſo weniger erwartet werden, als die 
Staatsregierung von ihren Beamten das Vertrauen in Anſpruch nehmen 
muß, daß fie der Lage derſelben ihre Fürſorge unaus 115 zuwendet, und 
auch ohne gegebene Anregung es ſich angelegen ſein f „ jede thunliche 
Verbeſſerung herbeizuführen. 

Berlin, den 6. September 1862. 
2 Königliches Staatsminiſterium. N i 
v. d. Heydt. v. Roon. Graf Igenplig. v. Mühler. Graf zur Lippe. 


„ b. Jagow. v. Holzbrinck. 8 
— Der „Köln. Ztg.“ iſt zur Veröffentlichung folgende Berichti⸗ 
gung zugegangen: 

„Zur Berichtigung der in Nr. 292 unter Berlin, den 19. Oktober e., 
gemachten Angaben über die von dem Marine⸗Miniſterium angeord⸗ 
nete Beſchränkung der Schiffsbauten in Danzig wird bemerkt, daß ſeitens der 
Regierung weder über die außerhalb des Etats pro 1862 zu Schiffsbauten 
e vorweg disponirt, noch daß wegen des Baues von 
Panzerſchiffen ernſtere, als die von dem Marine⸗Miniſter zugegebenen mora⸗ 
liſchen Verpflichtungen übernommen worden ſind, daß vielmehr die angeord⸗ 
nete Einſchränkung des Schiffbaubetriebes auf der Werſt in Danzig die 
nothwendige Folge der Nichtbewilli ung der zur Fortſetzung begonnener 
Schiffsbauten durch beſondere Vorlage geforderten Summe von 220,000 
Thlr. geweſen iſt. Berlin, den 24. Oktober 1862, Marine⸗Miniſterium.“ 

— Der Staatsanwalt Oppermann, welcher ein Gehalt von 1000 
Thlr. bezog, iſt mit einem Wartegeld von 560 Thlr. zur Dispoſition 


C. S. Berlin, 27. Oktbr. [Verſchieden es.] Man hat die 


in Griechenland ausgebrochen war, und dann wüßten wir nicht, was der 


2 r 


benan befindliche. 


geſtellt worden (gemäß F. 87 des Disciplinargeſetzes vom 21. Juli 
1852). Das für die Monate November und Dezember über den Betrag 


| 


der betreffenden Raten des Wartegeldes bereits erhobene Gehalt ſoll von 


ihm zurückgezahlt werden. 


Das Verfahren gegen ihn wurde jo ſehr be⸗ 


ſchleunigt, daß (wie den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird) bereits am 


14. (am Tage nach dem Schluß des Landtags) unter „cito“ ein Schrei⸗ 
ben des Oberſtaatsanwalts beim Kammergericht, Herrn Adlung, an 
Oppermann gelangte, durch welches er „angewieſen“ wurde, ſich zu einer 


Vernehmung im Dienſtwege am 16. Oktober im Bureau des Erſteren 
einzufinden. Dieſe Vernehmung erfolgte, wie ſchon erwähnt, im Auf- 


trage des Juſtizminiſters über die Betheiligung Oppermanns an der 
Abfaſſung und Veröffentlichung des von ihm in Gemeinſchaft mit den 
beiden anderen Abgeordneten der Priegnitz, Gerth und Kerſt, unter dem 
5. Auguſt 1862 an ihre Wähler erſtatteten und wegen der Größe des 
Wahlkreiſes gedruckten Berichts. Oppermann gab an, daß er an dieſem 
Bericht nur unbedeutende ſtiliſtiſche Aenderungen vorgenommen, aber 


Wahlmänner des Kreiſes beabſichtigt und in Gemeinſchaft mit Gerth i 75 
Hierauf wurde Herrn Oppermann am noch nichts bejtimmt. 


22. Oktober eröffnet, daß er vom 1. November d. J. ab zur Dispoſition 9. enthäl 
genden Paſſus, der für künftige Fälle aufzuheben iſt: 


und Kerſt ausgeführt habe. 


geſtellt ſei. 

— Nach Glasbrenners „Montags⸗Ztg.“ haben die Parteigenoſſen 
Oppermanns demſelben ſofort, nachdem er zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den, ein bedeutendes Kapital — man verſichert, auf Höhe von 20,000 
a. — zur Verfügung geſtellt. Oppermann hat aber Alles ab- 
gelehnt. 

— Aus Koblenz, 25. Okt., wird der „K. Z.“ geſchrieben: 

Herr v. Bockum⸗Dolffs wird nach einigen Wochen, für die er Urlaub 
erbeten hat, nach Gumbinnen gehen, um mit dem Ober⸗Negierungsrath 
Spilling zu wechſeln, der von dort hierher verſetzt iſt. Hr. v. Bockum⸗Dolffs 
war hier Dirigent der zweiten Abtheilung und ſtand alſo einer möglichen 
Einwirkung auf das Gemeindeweſen in liberalem Sinne fern. Dieſer Um⸗ 
ſtand hilft das Motiv ſeiner Verſetzung charakteriſiren. Ueberhaupt kann 
die Maaßregel nach allen Richtungen hin nur als gelungen bezeichnet wer⸗ 
den. So weiß es Niemand Be als fein Chef, der Finanzminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh, wie ſehr es im Intereſſe des 1 
mußte, behufs der Verwaltung feiner Güter in Weſtfalen in der Nähe blei⸗ 


2 


ſie als Tiſchgeſpräch können paſſiren iſſen; der König aber, der für 
Schmeicheleien kein Ohr hatte, erwierte ernſthaft: „Beim Exerziren 
und Einrücken der Rekruten kommt eenicht bloß auf Schönheit und Ge⸗ 
wandtheit an, dies iſt mehr Nebenſack, die Hauptſache iſt die Behand⸗ 
lung, jo daß fie gern und mit Luft Scdat find und in guter Geſinnung 
ihre Schuldigleit thun, wenn es gilt. Im Jahre 1806 exerzirte man 
auch gut, was es aber geholfen, habe wir leider erfahren. Die Land⸗ 
wehr iſt am wenigſten exerzirt, und ht doch in Schlachten ſich brav ge⸗ 
halten; wo fie keine Kugeln und Pulver mehr hatte, hat ſie avancirend 
die Kolben gebraucht. Das find die richten Leute, für die man Reſpekt 
hat; ihre muthige Tapferkeit muß ma loben; das iſt mehr werth als 
Schönheit und Gewandtheit.“ 

Mit Vorſtehendem wollen wir der Reorganiſation des Heeres, 
welche wir von je her für nothwendig und nützlich erachtet haben, nicht zu 
nahe treten. Bekommen wir aber einn großen Krieg, dann wird die 


* Aue e ngen er Landwehr das Wort des gerechten Könzs wi N 
ihn geleſen und gebilligt, auch ſelbſtverſtändlich die Verſendung an die 5 berech 6 


Herrn v. Bockum⸗Dolffs liegen 


ben zu können, es giebt aber nicht leicht einen weiteren Entfernungspunkt vom 


Rheine als Gumbinnen. Hier empfängt iin der bekannte Regierungspräſi⸗ 
dent v. Byern. Herr p. Bockum⸗Dolffs iſt von ſchwächlicher Geſundheit, 
und ob er es lange in einem ſo kalten Klima aushalten können wird, muß 


die Probe lehren. Jedenfalls wird ihm die allgemeine Anerkennung auch 


5 — nicht fehlen, daß er ſich der Maßregel fügt und ſeinen bewährten Cha⸗ 
rakter nach allen Richtungen hin unbeugſam männlich aufrecht erhält. Die 
Ausſicht, ihn auf dieſem Wege aus dem Beamtenſtande zu entfernen, dürfte 
demnach eine ſehr ſchwache ſein. 5 nid 

Wir erſehen daraus, daß Herr v. Bockum⸗Dolffs nicht, wie früher 
gemeldet wurde, ſein Amt niederzulegen gewillt iſt. 


— Aus Elbing meldet der „Neue Elb. Anz.“ vom 24. Oktober: . 
Vertretung ſind hohl und unfruchtbar. Das perſönliche Königthum in Ver⸗ 


„In mehreren Blättern leſen wir, daß nachdem der Abgeordnete Herr 


Houſſelle fein Mandat für den Elbing⸗Marienburger Wahlkreis nieder 


gelegt hat, Herr Oberbürgermeiſter Philipps als Kandidat aufgeſtellt 


werden würde. Wir erfahren jedoch aus beſter Quelle, daß letzterer ſei⸗ 
nen Freunden erklärt hat, ſeiner Privat⸗Verhältniſſe wegen auch diesmal 


ein Mandat nicht annehmen zu können. 


— Im dritten Theile des Werkes vom Biſchof Eilert: Charak⸗ 


ter züge und hiſtoriſche Fragment aus dem Leben des Ke 


nigs von Preußen, Friedrich Wilhelm III. finden wir fol⸗ 

gende Stelle: „Einſt war bei der königlichen Tafel die Rede von den 
ausgeſtellten gelungenen Bildſaulen der Heere der preußiſchen Armee; 
man rühmte beſonders die charaktervolle militäriſche Haltung an der 
Statue Bülow's, Scharnhorſt's und Blücher s. Einer von den bei 


Tiſche ſitzenden Gäſten machte die Bemerkung: „Solche Künſtler, wie 


Schadow, Rauch und Tiek, die aus dem Klotz einen Merkurius bilden, 
(quovis ligno non fit mercurius), haben Ew. Majeſtät viele in der 


rmee.“ — „Und welche find das?“ fragte der hohe Herr, der wahr⸗ 
ſcheinlich an etwas Anderes gedacht. Die Antwort war: „Ihre Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere, die aus hölzernen Bürger⸗ oder Bauer ſöhnen 
n kurzer Zeit ſchöne und gewandte Leute bilden.“ Die Bemerkung war, 
obgleich auch hier der Vergleich hinkte, wenigſtens artig und man hätte 


Goethe als Theaterdirektor. 


Die Tage, an welchen in den neunziger Jahren theatraliſche Vor⸗ | 


ſtellungen gegeben wurden, waren Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts hingegen Montag, Mittwoch 
und Sonnabend. Sonnabends wurde abwechſelnd eine große Oper, ein 
Trauerſpiel, ein Luſtſpiel gegeben. Bei umfangreichen Produkten waren 
dem Theater und der Kapelle Donnerſtag und Freitag zum ungeſtörten 
Studium gewährt. Ihre Kräfte wurden demnach nicht muthwillig ab⸗ 
ſorbirt. Die Proben fanden Nachmittags um vier Uhr ſtatt. Die Mor⸗ 
gen- und Abendſtunden, die erfolgreichſten zur Fortbildung und zu Kunſt⸗ 
ſtudien, blieben ſonach den Mitgliedern frei. 

Goethe ließ in den Probeſtunden nie auf ſich warten. Wie war 
man beglückt, wenn er eintrat und die ehrfurchtsvolle Begrüßung ſeiner 


Untergebenen freundlich erwiderte! Seine Gegenwart wirkte ſo erhebend . 1 ABER el | rech 
75 5 a 5 ah ten Arme mit dem linken; jo bleibt ihr Geſicht frei und Ihre Mimik 


auf ſeine Jünger, als ſtünden ſie vor einem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikum. Ernſt und feierlich verrichtete Jeder die ihm angewieſene Funk⸗ 
tion. In den Proben und Vorſtellungen nahm Goethe ſeinen Platz in 
der Mitte der erſten Bank des abonnirten Parterre. Nach Errichtung 
der Parterrelogen wählte er die mittelſte, und zwar die entfernteſte von 
der Bühne, von wo aus die Recitation am beſten zu beurtheilen iſt. Wie 
horchte man auf, wenn er aus der Tiefe des Parterre ſeine Stimme er⸗ 
ſchallen ließ, das Organ der begabteſten Schauspieler an Kraft, Fülle 
und Wohllaut überbietend! Seine Direktion des Theaters war, wie 
Alles, was Goethe unternahm, ſyſtematiſch; daher ſeine Befehle faßlich 
und eindringlich, wie ein höheres Geſetz. Während der Alte durfte Nie- 
mand auf der Scene ſichtbar ſein, außer wer zu thun hatte. 

In einer Probe des „Titus“ geſchah es einſt, daß die Jagemann 
zur Unzeit in einer Couliſſe ſichtbar wurde. Goethe rief, wie er den Re⸗ 
giſſeur zu nennen pflegte: „Genaſt! ſorgen Sie dafür, daß das Theater 
frei bleibt. —Genaſt that, wie ihm befohlen worden. Die Jagemann, 
muthwillig wie fie war, ſchlüpfte kurz darauf aus der Couliſſe in die ne⸗ 
Da verließ Goethe'n die Geduld und er ſprach mit 
gewaltiger Stimme: „Tauſend Donnerwetter! Das iſt ja wie in einem 
Taubenſchlage! Ich will, daß Niemand das Theater betrete, wer nicht 
dahin gehört.“ Der Jagemann mußte etwas in die Kehle gekommen 
ſein, denn in ihrer nächſten Nummer ſang ſie mit unſicherer Stimme. 

Ein ander Mal ſollte Egmont, nach Schiller's Einrichtung für 
die Bühne, gegeben werden. Der Meiſter war behindert, den erſten 
Proben davon beizuwohnen. Dem Regifjeur Genaſt blieb die Leitung 
derſelben überlaſſen. Die Schauſpieler beklagten ſich im Stillen, daß 
fie noch nicht wußten, wie fie die Volksſcene, wodurch die Tragödie ein⸗ 


— Ueber die Verſetzung des Graen de Launay nach Petersburg iſt 
— Die „Volks⸗Ztg.“ enthält inihrem vorgeſtrigen Leitartikel fol⸗ 


Wer die Tüchtigkeit unſeres Abgeornetenhauſes kennt, der wird wiſſen, 
wie viel gerade der Beamte darin leiſtet und umgekehrt: wer da beobachtet, 
wie außerordentlich viele Beamte vom Blke gewählt werden, der wird mit 
Recht eben fo ſtolz ſein dürfen auf den vrfaſſungstreuen Sinn des Beam⸗ 
tenthums, wie auf die Loyalität des Volks, das dem Beamten fo ſehr ver⸗ 
traut. — Viele Beamte in einer Volksverretung, und zwar in einer wahren 
Volksvertretung find daher ein treffliches Zeugniß für den Staatszuſtand wie 


für den Volkszuſtand; und jede Maßreelung, die dergleichen verhindern 
will, würde dem Volke und dem Staate zugleich eine ſchwere Wunde ſchlagen. 
— In der „B. Allg. Z.“ wird brichtet: „Wie es heißt, ſoll durch 
maſſenhafte Beurlaubungen jetzt in dr Armee in einer Weiſe geſpart 
werden, daß die Etats⸗Ueberſchreitunget im nächſten Jahre wenigſtens 
keine zu übertriebenen Summen repräſeitiren: ein verſtändiger Weg zur 
künftigen Vereinbarung aber keine Erhchung unſerer Wehrkraft., Die 
Beurlaubungen ſollen nämlich jo ſtark ſein, daß fie die Wehrkraft des 
Landes ernſthaft gefährden. 
E Die „Kreuzzeitung“ rückt inmer deutlicher mit der Sprache 
heraus und bezeichnet in ihrem heutiger Leitartikel geradezu die Beſeiti⸗ 
tigung der jetzigen Volksvertretung ale ihr Ziel; ſie ſchließt denſelben, 
nachdem ſie viel von der Bedeutung der Adreßdeputationen geſprochen: 
„Hieraus folgt aber dann weiter, daß die Entſtehung und Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer Deputationen ſelbſt ein Fingerzeig ſind, wie und wo eine Ver⸗ 
beſſerung unſerer Vertretung zu ſuchen und zu finden iſt, und welche Wege 
die Regierung zu betreten hat, um gegeniber der gefälſchten Stimme des 
Volkes die wahre zum Ausdruck und zur Geltung kommen zu laſſen. Hoffen 
wir, daß die zeitige Regierung dieſen Fingerzeig verſteht und nutzbar zu 
machen weiß. Alle ſonſtigen Phantaſieen über eine Veränderung unſerer 


bindung mit der perſönlichen Vertretung der noch vorhandenen Stände, das 
iſt der weſentliche Inhalt der jetzigen Deputationen, und das iſt auch das 
einzige Heilmittel für unſere kranke Zeit.“ 


Deftreich, Wien, 26. Okt. [Die Abdankung König 
Otto's von Griechenland.] Die „Preſſe“ erklärt ſich den raſchen 
Abdankungs⸗Entſchluß des Königs Otto darin, daß eine Militairrevolu⸗ 
tion die Urſache der neuen Ereigniſſe in Griechenland ſei. Durch das 
die Dynaſtie abſetzende Delret der proviſoriſchen Regierung, die ſich un⸗ 
ter der Präſidentſchaft des dem engliſchen Emfluſſe unterworfenen Mau⸗ 
rokordatos inſtallirte, iſt eine der Hauptbeſtimmungen der Londoner Pro⸗ 
tokolls von 1832 verrichtet. Jedenfalls werde es nicht die erſte Sorge 
der Mächte ſein, den Herzog von Leuchtenberg oder irgend einen andern 


geleitet wird, im Sinne des Dichters darſtellen ſollten. Endlich er⸗ 
ſcheint Goethe in der Probe. Als er das Gewirre ſah, worin die Schau⸗ 
ſpieler ſich nothdürftig bewegten, rief er: „Halt!“ ging auf die Bühne 


und ordnete die Stellung der zunächſt Beſchäftigten. Damit die Scene 
an Abwechſelung gewinne, ließ er den Seifenſieder von der linken Seite 
her auftreten, und ſich an einen Tiſch ſetzen, der beſonders für ihn ſer⸗ 


virt wurde. Vanſen hingegen erhielt die Weiſung, aus dem Hinter⸗ 
grunde aufzutreten. Da merkte man es deutlich, wie durch dieſe kunſt⸗ 
gemäße Gruppirung den Schauſpielern das Verſtändniß aufging und 
nun Sicherheit in ihre Leiſtungen lam. 

In der Scene zwiſchen Herzog Alba (Graff) und Egmont (Oels) 
bemerkte Goethe: „Lieber Graff, Ihre Geſtilulationen wären ganz gut, 
wenn ſie dabei nicht das Geſicht verdeckten, das man nur in beſonderen 
Fällen dem Zuſchauer verbergen ſoll. Spielen Sie ſtatt mit dem rech⸗ 


geht dem Publikum nicht verloren. Auch iſt es angemeſſener, die 
Worte, welche Alba an Egmont, der zu ſeiner Linken ſteht, richtet, 
mit der linken Hand vorzugsweiſe zu unterſtützen!“ Graff verneigte 
ſich und ſagte: „Sehr wohl, Excellenz!“ — und des Meiſters Wink 
war ihm Geſetz. Die Goethianer erhoben die Arme nicht höher, als 
daß die Hände mit den Augen parallele Linien bildeten. Dieſe Regel iſt 
beſonders Damen zu empfehlen, deren Arme viel zu wünſchen übrig 
laſſen, und welche ſich verſucht fühlen, Leidenſchaft durch telegraphiſche 
Armbewegungen bis über den Kopf hinaus, auszudrücken. 

Goethe duldete nicht, daß ſich Jemand zum Abgehen anſchickte, 
bevor ſeine Rede beendet war. Theaterfreunde haben gewiß ſchon mit 
Mißvergnügen die Bemerkung gemacht, daß die Schlußworte eines ab⸗ 
gehenden Schaufpielers theilweis dem Publikum entzogen werden und 
den Eindruck der Rede ſchwächen. 

Eines Tages bemerkte der Meiſter ſarkaſtiſch: „Herr Oels, Ihre 
hintere Partie haben wir genug geſehen; zeigen Sie uns doch wieder Ihr 
Geſicht!“ Im Nu ſtand der beſchämte Künſtler en face ſeinem Chef 
gegegenüber. 

Wenn mehrere Perſonen auf der Bühne beſchäftigt waren, ſo ließ 
er fie einen Halbkreis bilden, vertheilte fie jo weit von einander, daß 
Jeder ſeine Arme unbehindert bewegen konnte, und die Betheiligten im 
Verhältniß zum Raume ſich näher oder entfernter ſtanden, damit die 
eine Seite nicht überfüllt wurde, und die andere leer blieb. In der 
Probe zu Schiller's „Tell“ ſpielte der Tenoriſt Moltke die Schäferrolle. 
Zu Anfang des Stückes drängte der Schäfer, ſobald er zu ſprechen hatte, 
nach der Mitte der Bühne vor, wodurch die Symmetrie der Gruppe 


ruſſiſchen Kandidaten auf den erledigten Thron von Griechenland zu ſe⸗ 
tzen. Wie die „Preſſe“ erfährt, habe ſich Sir Henry Bulwer, der eng⸗ 
liſche Geſandte in Konſtantinopel, der vor einigen Tagen Wien verließ, 
nicht direlt von Trieſt nach Konſtantinopel, ſondern im beſondern Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung zunächſt nach Griechenland begeben, und es ſcheine 
alſo, daß man in London, das Herrannahen des Gewitters in Griechen⸗ 
land rorausgeſehen habe. Eine größere Tragweite vindizirt die „Preſſe“ 
den griechiſchen Vorgängen nicht. 

Venedig, 23. Okt. [Verhaftungen.] Die „Trieſter Ztg.“ 
ſchreibt: Die Verhaftung von 18 der hervorragendſten polttiſchen Agi⸗ 
tatoren hier hat einen großen Eindruck auf unſere Italianiſſimi gemacht. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung diesmal einen ſehr wich⸗ 
tigen Fang gemacht und geradezu auf das oft genannte Komitato Veneto, 
welches alle politiſchen Demonſtrationen leitete und den Venetianern auf 
den bekannten gedruckten Zetteln Verhaftungsbefehle ertheilte, ihre Hand 
gelegt hat. Schon bei der Unterſuchung, die bei den Verhafteten vorge⸗ 
nommen wurde, fielen, wie es heißt, höchſt kompromittirende Briefe und 
Schriftſtücke in die Hände der Behörde, woraus erhellt, daß das hieſige 
Komitato mit dem von Dr. Tecchio geleiteten Turiner in enger Verbin⸗ 
dung ſtand. 

Frankfurt a. M., 27. Oktober. [Telegr.] Heute wird die 
großdeutſche Verſammlung eine erſte Vorbeſprechung haben. 
Man rechnet, daß mehr als 400 Theilnehmer, darunter 30 aus Hanno⸗ 
ver, in Frankfurt erſcheinen werden. Moritz Mohl bereitet einen An⸗ 
trag vor, welcher ſich gegen den Handelsvertrag und entſchieden zu Gun⸗ 
ſten des öſtreichiſchen Anſchluſſes ausſprechen ſoll. Muthmaßlich wird 
folgende Reihenfolge beobachtet werden: Morgen findet die Präſidenten⸗ 
wahl ſtatt und wird über die deutſche Integritätsfrage debattirt, über⸗ 
morgen kommt die Handelsfrage auf die Tagesordnung, und am Don⸗ 
nerſtag findet Beſprechung über die Stiftung eines großdeutſchen Haupt⸗ 
vereins ſtatt. 

— Der „F. P. Z.“ zufolge wird auch H. v. Gagern an der groß⸗ 
deutſchen Verſammlung Theil nehmen. 

Hamburg, 26. Ott. [Aus der Bürgerſchaft.] Geſtern 
Abend hat die Bürgerſchaft den zwiſchen den Hanſeſtädten und der Pforte 
abgeſchloſſenen Additionalvertrag ratifizirt und den von den Doktoren 
Rieſſer und Wolffſon eingebrachten Geſetzentwurf wegen Aufhebung des 
moſaiſchen Rechts für Matrimonial⸗, Teſtaments⸗ und Erbſchaftsſachen 
definitiv angenommen. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Okt. [Tages nachrichten.] Prinz Napoleon 
und Prinzeß Klotilde ſind in Southampton gelandet. Von der Ankunft 
der Königin wiſſen die Abendblätter noch nichts. Der Sturm hat ſich 
ein wenig gelegt, doch hört man immer noch von einzelnen Unglücks⸗ 
fällen. — Man vernimmt, daß die italieniſche Regierung in Millwall 
einen Kriegsdampfer von 2030 Tonnen Gehalt beſtellt hat, der mit ſo⸗ 
genannten Kuppeln oder Schilden nach dem Princip des Kapitän Coles 
verſehen werden ſoll. Die Maſchinen ſollen 700 Pferdekraft haben und 
von Mſſrs. Maudsley u. Co. angefertigt werden. — Der neue Primas 
von Irland iſt am Donnerſtag den 23. Morgens in der St. Partricks⸗ 
Kathedrale in Armagh inſtallirt worden. Den Tag vorher hatte er vor 
vem Erzbiſchoſ von Dublin den vorgeſchriebenen Eid abgelegt. Die In⸗ 
ſtallirung wurde von dem Dechanten vorgenommen, und wär eine Cere⸗ 
monie, die ausſchließlich im Innern der Kathedrale ſpielte, und an der 
die Bevölkerung des Ortes keinen Antheil genommen zu haben ſcheint, 
obgleich die Ankunft des hohen Würdenträgers durch Glockengeläute der 
Stadt verkündet wurde. — Auf ſeinem Landſitze in Wiltſhire iſt vor 
wenigen Tagen Lord Arundell von Wardour geſtorben. Er war 58 Jahr 
alt und gehörte zu den beliebteſten Mitgliedern der Ariſtokratie. Er lebte 
lange Zeit in tiefer Zurückgezogenheit und zeichnete ſich durch ſeltene Mild⸗ 
thätigkeit aus. Lord Wardour war Katholik. 5 

— [Eine neue Trent⸗Affaire.] In Liverpool iſt der 
Dampfer „Gladiator“ mit Nachrichten aus Bermuda vom 7. d. einge⸗ 
laufen. Dieſe Nachrichten haben in der City außerordentliches Aufjehen 
erregt und in vielen Kreiſen ſprach man ſchon von dem Beginn einer 


geſtört wurde. Goethe machte ihn darauf aufmerkſam und ließ die 
Scene wiederholen. Unſer Tenor aber verfiel in denſelben Fehler. Da 
gebot der Meiſter „Halt“! kam auf die Bühne, wies Moltken ſeinen 
Platz an, ſtellte ſich zwiſchen Dieſen und die übrigen handelnden Per⸗ 
ſonen, faßte ihn beim Arm und befahl die Scene zu repetiren. Moltke 
drängte und zuckte, ſobald er zu ſprechen hatte; Goethe aber wich und 
wankte nicht, und brachte jo den allzubeweglichen Sänger zur Ordnung. 
Es bedarf wohl keiner Verſicherung, daß dieſer Auftritt allgemeine Heiu⸗⸗ 
terkeit bewirkte. f 

Goethe war unermüdlich, junge Talente mit Rath und That zu 
unterſtützen. Die Mittheilungen über Schauſpielkunſt in feinem Werken 
ſchrieb er Grüner und Wolf zu Liebe. Der Balletmeiſter Uhlich war 
angewieſen, den jugendlichen Mitgliedern des Theaters Unterricht in der 
Tanzkunſt und den Elementen der Schauſpielkunſt zu ertheilen. Damit 
aber ihre Pflege, Mühe und Aufwand für Proben von Seiten des Thea⸗ 
ters dem Inſtitute rechten Nutzen bringe, fo ſchloß Goethe nur drei- und 
mehrjährige Kontrakte ab. Dieſer klugen Einrichtung iſt insbeſondere 
das treffliche Enſemble des Weimariſchen Theaters zuzuſchreiben. 


Urlaube zu Kunſtreiſen waren unſeren Bühnenkünſtlern eine terra 
incognita. Demoiſelle Maas bat einſt wegen einer Familienangelegen⸗ 
heit um Urlaub auf vierzehn Tage nach Berlin. Sie erhielt ihn unter 
der Bedingung, daß ſie dort nicht ſpiele. Sie verſprach dieſe zu erfüllen, 
hielt aber nicht Wort. Als fie zurückkam, dittirte ihr Goethe acht Tage 
Arreſt auf ihrem Zimmer bei militäriſcher Wache, die ſie täglich mit acht 
Groſchen vergüten mußte. Anfangs war fie wüthend über dieſe unerhörte 
Behandlung; doch endlich tröſtete ſie ſich mit dem Gedanken, durch ihr 
Gaſtſpiel in Berlin ein Engagement am Königlichen Theater gewonn 
zu haben. i 

Goethe handelte im Sinne eines Gärtners, der, was er ſüͤet und 
pflanzt, auch genießen will; deshalb erſchwerte er ſeinen Pfleglingen, ſich 
auswärts einträglichere Stellen zu verſchaffen, als er wegen beſchränktet 
Mittel ihnen bieten konnte. Der Maas Verluſt ſchmerzte ihn vielleicht 
weniger, als daß es ihr gelungen war, ihn zu überliſten. 


Von Novitäten oder neu zu beſetzenden Dramen hielt der Meiſter 
ſo lange Leſeproben, bis Jeder in den Geiſt ſeiner Rolle eingedrungen 
war; dann erſt fanden die Proben auf der Bühne ſtatt. Mitunter dekla⸗ 
mirte er ganze Scenen vor. In einer Leſeprobe von den „Mitſchuldigen“ 
ſprach er den Wirth, wobei er eine Komik entwickelte, daß man vor 
Lachen den Geiſt hätte aufgeben mögen. 


Ein Schauſpieler überſtürzte ſich im Dialog. Kurz darauf bekam 


* 


er der Sache mit einigen entſchuldigenden Phraſen ein Ende. 


machte ſich kampfbereit. 


in der 
98 


neuen „Trent⸗Verwickelung“. Nach der „Bermuda⸗Gazette“ vom 7. 


Oktober hielt ſich nämlich der amerikaniſche Admiral Wilkes, der von 
der „Trent“ ⸗Geſchichte her nur zu bekannt iſt, mit ſeinem Flaggenſchiff 
und ein paar Kanonenbooten, ungewöhnlich lange vor dem Hafen von 
St. George auf, verlangte Kohlen, während er allem Anſcheine nach 
keine nöthig hatte, und zeigte auch in mehreren anderen Einzelnheiten 
wenig Reſpekt vor den Regeln und Verbindlichkeiten der engliſchen Neu⸗ 
tralität. Eines ſeiner Kanonenboote hielt der königliche Poſtdampfer 
„Merlin“ in emer Entfernung von 3 engliſchen Meilen von der Küſte 
durch einen Kanonenſchuß an; aber als der Kommandeur des Bootes 
ſah, daß er es mit einem königlichen Poſtdampfer zu thun hatte, es 

8 der 
„Gladiator“ von Bermuda abging, wurde er eine Strecke weit von dem 
britiſchen Kriegsſchiff „Deſperate“ geleitet. Kaum waren die beiden 
Fahrzeuge auseinander gegangen, als ein föderaliſtiſches Boot heran⸗ 
ruderte und den Kapitän aufforderte, an Bord des föderaliſtiſchen 


Flaggenſchiffes zu gehen, um ſich zu melden. Da der „Deſperate“ noch 


innerhalb Kanonenſchußweite war, jo lehnte der Kapitän des „Gladiator“ 
die Einladung ab und fuhr ruhig weiter. Als der „Deſperate“ ſah, was 
vorging, ließ er ſogleich 2 Kanonen durch die Stückpforten gucken und 
Nach einem in Bermuda verbreiteten Gerücht 

e der Gouverneur an Admiral Milne eine Botſchaft geſandt und ihn 
um ein Schutzgeſchwader gebeten. 

London, 27. Okt. [Der griechiſche Aufſtand; Par- 
tridge nach Spezzia.] Die heutige „Times“ weiſt nach, wie ſich 
die Abſetzung König Otto's von Griechenland hiſtoriſch rechtfertigen laſſe. 
Griechenland ſolle ſich jetzt ſeine Regierung wählen und werde das Prin⸗ 
eip der Nichtintervention dabei vollſtändig gewahrt bleiben; ſeine Wahl 
werde von Europa gutgeheißen werden und die Hoffnung auf Vergröße⸗ 
rung von dem guten Benehmen des griechiſchen Volkes abhängen, denn 
bei jedem Ungeſtüm werde Europa ſich der Vergrößerung widerſetzen. 
„Daily News“ billigt gleichfalls den griechiſchen Aufſtand und ſagt, die 
Gegenwart der engliſchen Flotte ſei eine Garantie, daß das Princip der 
Nichtintervention werde reſpektirt werden. Die „Morning Poſt“ ſagt: 
Rattazzi habe Garibaldi den Beiſtand der italieniſchen Regierung ver⸗ 
ſprochen, wenn er ſich an die Spitze des griechiſchen Aufſtandes ſtelle. 
Garibaldi hatte dies ausgeſchlagen, weil er nach Rom gehen wollte. Der 
fremde Urſprung der Revolution ſei fichtbar, indem die proviſoriſche Re⸗ 
gierung an einen Angriffskrieg denlt. Dieſe wird von dem alten Feinde 
der Türkei ermuthigt; England habe aber großes Intereſſe, das türkiſche 
Reich zu erhalten. — „Morning Advertiſer“ theilt mit, daß Partridge 
auf telegraphiſchem Wege zur Konſultation nach Spezzia berufen worden 
ſei. Partridge iſt geſtern nach Spezzia abgereiſt, nachdem das Gari⸗ 
baldiſche Komité ſich mit demſelben in Einvernehmen geſetzt. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 25. Okt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer ſoll von dem 
Prinzen Napoleon einen ziemlich lebhaften Brief erhalten haben. Der⸗ 
ſelbe iſt von Liſſabon aus datirt und, wie es heißt, unter dem erſten Ein⸗ 
druck der telegraphiſchen Meldung von der Ernennung des Herrn Drouin 

Lhuys geſchrieben. Letzterer wird neuerdings wieder zum Senator er⸗ 
nannt werden, da ſeine frühere Entlaſſung angenommen und ſein Name 
Senatsliſte geſtrichen worden war. Mit ihm ſoll Herr Chair 
d'Eſtauge auf den Senatorenſeſſel gelangen. — Herr Thiers hat, wie 


* man beſtimmt wiſſen will, für die nächſten Deputirtenwahlen eine Kan⸗ 


in Valenciennes angenommen. — Kapitän Doineau, durch 
ſeinen Proceß und feine Verurtheilung zu Tlemcen in Algerien bekannt, 
der vor einiger Zeit begnadigt wurde, iſt nach Mexiko abgegangen. — 
Emile Augier hat bei dem Kaiſer durchgeſetzt, daß ſein Stück Le fils de 
Giboyer dennoch aufgeführt werden darf. — Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin ſind heute in Cherbourg angekommen. Sie begeben ſich bekannt⸗ 
lich nach London zur Ausſtellung und werden am 1. November in Havre 
zurückerwartet. Bei ihrer Einfahrt in den Kanal zwang das ſtürmiſche 
Wetter den „Prinzen Jerome“, auf dem ſie die Reiſe von Liſſabon ge⸗ 
macht hatten, im Hafen von Saint Vaaſt einzulaufen. Das ſchlechte 
Wetter hatte es ihm unmöglich gemacht, eine Zufluchtsſtätte in Cher⸗ 


3 


Berlin abgereiſt. — Der Herzog von Caderouſſe, der den Redakteur des 
„Sport“ um Duell erſchoß, hat ſich nach Belgis geflüchtet. Von den 
Sekundanten iſt bis jetzt nur der Oberſt v. Nos, Bruder des bekannten 
Karrikaturzeichners Cham, in Haft. Derſelk brachte nämlich den 
Leichnam Dillous nach Verſailles, wo er ſofortfeſtgehalten wurde. — | 
Das „Echo d’Oran“ hatte ſich erlaubt, die kleikale Partei mit einer 
Giftpflanze zu vergleichen, die man mit Stumf und Stiel ausrotten 
müſſe. Dafür iſt ihm ein amtlicher Verweis zuegaugen, den der „Mo⸗ 
niteur de l Algerie“ veröffentlicht. — Das ſeit rei Jahren von Cohen, 
jetzigem Redakteur der „France“, herausgegebne Blatt: „La Verité 
Iſraélite“, hört auf zu erſcheinen. — Der „Noniteur“ widmet heute 
dem vor vierzehn Tagen verſtorbenen Biſchofe von zuy, Mſgr. de Morlhon, 
einen Nachruf. — Die Panzerfregatte „Solferino wird bald ihren Dienſt 
antreten. Die mit halber Heizung angeſtellten Veſuche in Lorient find voll- 
ſtändig gelungen. Dieſe Fregatte iſt nach dem Nuſter des „Invincible“ 
und der „Gloire“ gebaut und ſoll eine ungewöhliche Geſchwindigkeit be⸗ 
ſitzen. — Wie man der „Opinione“ aus Civia Nuova in den Marken 
ſchreibt, hat Kaiſer Napoleon, der dort Grundbſitz im Werthe von mehr 
als 200,000 Scudi hat, denſelben unlängſt dirch den Ankauf von drei 
Gütern vergrößert, die früher Kircheneigenthumwaren. Man ziehe dar⸗ 
aus in jener Gegend günſtige Schlüſſe für den Leſtand der gegenwärtigen 
Regierung. 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Oktbr. [Abreiſe de Königin von Eng- 
land.] Auf die geſtern früh eingegangene Meldung des engliſchen Ge⸗ 
ſchwader⸗Kommandanten, die Ueberfahrt fünte ohne Gefahr erfolgen, 
hat ſich die Königin Victoria ohne Verzug an ſelben Nachmittage mit 
ihrem Gefolge in Antwerpen eingeſchifft. Der Prinz Alfred, welcher 
am Tage vorher einen kurzen Ruhepunkt hatte benutzen wollen, um von 
Oſtende nach Blackwall überzufahren, wurde nach wenigen Stunden 
ſchon vom Sturme in den Hafen zurückgepeiſcht und konnte die Reiſe 
gleichfalls erſt geſtern antreten. Das Unwetter der letzten Tage hat an 
der belgiſchen Küſte und ſelbſt weiter ins Land hinein viel Schaden ange⸗ 
richtet. (K. Z.) 

EIGEN 


Turin, 24. Oktober. [Die römiſche Frage.] In Bezug 
auf die dem Miniſter Drouin de Lhuys vielfach unterſtellte Abſicht, der 
Regierung eine Löſung der römiſchen Frage auf Baſis des Aufgebens 
Roms als Hauptſtadt Italiens vorſchlagen zu wollen, jagt die „Discuſ⸗ 
ſione“, daß kein italieniſcher Miniſter dem Parlamente einen ſolchen 
Vorſchlag zu machen wagen würde, da dieſes ſich immer auf die Recht⸗ 
mäßigleit der Anſprüche der Italiener auf Rom ſtützen wird, ſelbſt der 
gemäßigte Theil der Italiener würde energiſch dagegen proteſtiren. 

— Eine telegraphiſche Depeſche aus Turin vom 24. Oktober 
Abends behauptet, die beunruhigenden Berichte über Garibaldi's Befin⸗ 
den ſeien übertrieben; er befinde ſich beſſer, und am Mittwoch werde die 
mehrerwähnte ärztliche Konſultation ſtattfinden. Von Paris iſt dazu 
am 24. bereits Dr. Nelaton abgereiſt. In Turin war am Morgen 
des 22. das falſche Gerücht verbreitet, Garibaldi ſei geſtorben. Bei der 
bevorſtehenden Konſultation wird darüber berathen werden, ob die Am⸗ 
putirung des leidenden Theiles noch zweckmäßig ſei. 

— [Die römiſche Adreſſe.] Die Adreſſe, welche der Her⸗ 
zog von Sforza als Mitglied der römiſchen Deputation dem Könige am 
24. Oktober vorlas und dann überreichte, lautet vollſtändig: 

Sire! Das Glück Ihrer Familie iſt ein Glück für ganz Italien, und 
darum freut ſich Rom inmitten der Leiden, die es verzehren, über das Bund⸗ 
niß Ihrer erlauchten Tochter mit dem Könige Dom Luiz de Braganza, — 
ein Bündniß, das die alten, Bande zweier Völker von gemeinſamem Ur⸗ 
＋ von gleichen Inſtitutionen und gleichen Hoffnungen auf die Zukunft 
eſter ſchlingt. Im Auftrage des römiſchen Komite's haben wir alſo die 
8 175 ire, Ibnen die Cista nuptialis zu überreichen, welche, nach der 
Abſicht unſerer römiſchen Mitbürger, die Königin von Portugal daran er⸗ 


innern ſoll, daß unter den Glückwünſchen der Städte Italiens die ſeiner 


Hauptſtadt nicht fehlen. Geruhen Sie, 
anzunehmen. N 
Niemanden mehr, als für Ihre Tochter, und Niemand, außer Ihnen, den 


Sire, die Gabe in ihrem Namen 


bourg zu ſuchen. — Der Prinz de Latour d'Awergne ift heute nach 


Der Schmuck der alten römiſchen Matronen ziemt ſich für | 


die Nation zu ihrem Könige auf dem Kapitol erklärt, iſt würdiger, ihn ihr 
zu überreichen. Wenn der Name Rom dem Auge der aumuthigen Königin 
eine Thräne bei dem Gedanken entpreſſen ſollte, daß die Hauptſtadt Ihres 
Königsreichs noch in den Feſſeln harter, grauſamer Knechtſchaft ſchmachtet, 
ſo ſoll es keinem Anderen geſtattet ſein, dieſe Thräne zu trocknen, als Ihnen, 
der Sie entſchloſſen find, dieſes Joch zu brechen. Unſere Mitbürger wer⸗ 
den in der uns von Ihnen zu Theil gewordenen Ehre eines Empfangs einen 
neuen Beweis dafür ſehen, daß, wenn die Gewalt Sie fern von Rom hält, 
Ihr Herz dort weilt. Wir danken Ihnen dafür, Sire, im Namen Roms, 
und wir erfüllen unſeren Auftrag, indem wir Ew. Majeſtät erklären, daß 
Nom leidet, entrüſtet allerdings, aber vertrauend auf Ihr feierlich gegebenes 
Wort, und daß Sie, möge kommen, was da will, ſtets in dem römiſchen 
Volke ein thatkräftiges Element, auf daß Italien zu ſeinem Recht komme, 
finden werden. 

Die Deputation beſtand aus dem Herzog von Sforza, Senator, 
den Deputirten Silveſtrelli und Mattia Montecht, und aus Herrn 
Giuseppe Checchetelli, Mitglied des römischen Komite’e. 


Griechenland. 


— [Die Revolution in Griechenland.] Der „N. Z.“ 
geht von unterrichteter Seite folgende Darſtellung des bisherigen Ver⸗ 
laufes, der Urſachen und Ziele der griechiſchen Revolution zu: Die mit 
dem vorletzten Lloyddampfer nach Europa gelangten Nachrichten ließen 
durchaus keine nahe Kataſtrophe erwarten, denn die kleinen Plänkeleien, 
die Anfangs dieſes Monats in Nauplia und Athen vorkamen, find ſeit 
zwanzig Jahren ſo häufig geweſen, daß man ihnen im Lande ſelbſt keine 
größere Bedeutung zuſchrieb. Diesmal jedoch war die Sache ernſter. 
Am 21. d. Mts. kam die Nachricht nach Athen, daß in Elis, Meſſenien 
und Akarnanien eine kombininte Bewegung ausgebrochen ſei und daß die 
Inſurgenten einfach die Abdankung des Königs forderten. Das Militär 
benahm ſich zweideutig; es ließ zwar die Staatskaſſen nicht wegnehmen, 
machte aber auch keine Miene, ſich für die Sache des Königs zu ſchlagen, 
wofür ſich übrigens weder Civilbeamte noch Offiziere ſehr bemühten. 
Auf dieſe Nachricht verſammelten ſich in Athen der Miniſterrath und 
erließ die nöthigen Befehle durch den Telegraphen, erwartete aber 
keineswegs Gehorſam gegen dieſelben. Der König hatte eine Unterredung 
mit dem Kriegsminiſter, welcher ihm ſeinerſeits wenig Hoffnung machte. 
Der Abend war in Athen ſehr bewegt; Volksmaſſen zogen durch die Stadt 
und riefen, der König möge abdanken und mit Gott ſeiner Wege gehen; 
der Miniſterrath war in Parmanenz, doch getheilt in den Anſichten: die 
Einen wollten mit aller Strenge, die Andern mit Nachſicht und Milde 
den Sturm beſchwören. Das aufgebotene Militär nahm Gewehr beim 
Fuß; einzelne Truppenkörper fraterniſirten alsbald mit dem Volke; 
gegen Mitternacht wurde es ſtille — und die Sache des Königs 
war verloren. Am Morgen des 22. Oktober ſah der König, 
daß für ihn nichts mehr zu thun ſei, und unterzeichnete ſeine Abdikation 
zu Gunſten ſeines Bruders, des Prinzen Adalbert von Bayern, bis zu 
deſſen Ankunft er eine proviſoriſche Regierung einſetzen wollte. Dazu 
war es jedoch zu ſpät; es hatte ſich bereits eine proviſoriſche Regierung 
gebildet, an deren Spitze Maurokordato und Bulgari geſtellt wurden, 
und welche ohne Weiteres die Abdankungsklauſel des Königs für null und 
nichtig und die bayeriſche Königsfamilie vom Throne ausgeſchloſſen er 
klärte. Der König ſchiffte ſich mit ſeinem Sekretär, Freiherrn v. Wend⸗ 
landt im Pyräus ein, um ſich zunächſt nach Korfu und von dort nach 
Trieſt zu begeben. So endete der Mittwoch. Am Donnerſtag, nach 
des Königs Abgange (23. Oktober), erließ die proviſoriſche Regierung 
eine Proklamation, in welcher fie im Namen des Volles und des Heeres 
König Otto und die bayeriſche Dynaſtie für abgeſetzt erklärte und eine Na⸗ 
tionalverſammlung auf den 13. Nov. nach Athen einberief. Alles ging 
mit jo überraſchender Schnelligleit und Präzifion vor ſich, daß Augen- 
zeugen verſichern, man ſei kaum inne geworden, daß es eine wirkliche 
Revolution geweſen wäre. Beamte und Heer leiſteten ohne Widerrede 
der proviſoriſchen Regierung den Eid und die öffentlichen Geſchäfte gehen 
denſelben Weg wie früher, oder richtiger, ſie gehen ebenſowenig wie 

ı früher, was aber Niemanden überraſcht. 

Soweit unſere Nachrichten, die jedenfalls ſehr lückenhaft find. 
Die nächſten Tage werden wahrſcheinlich die Details dieſer unblutigen 
Revolution bringen. 


dieſer die Partie eines alten Mannes zu ſpielen, um ihn mehr als durch 
Anweisung und Lehre an Mäßigung feiner Kräfte zu gewöhnen. 

Die Mitglieder des Theaters hatten kein beſtimmtes Fach, und 
waren zu Statiſten- und Chordienſt verpflichtet. Graff, der von 
Schiller gerühmte Wallenſtein, tanzte als Saraſtro's Sklave in der 
Zauberflöte nach Papageno's Glockenſpiel und ſang: „Das klinget ſo 
herrlich, das klinget jo schön!" Vohs, Schillers trefflicher Max Picco- 
lomini, gab in den theatraliſchen Abenteuern den Theaterſchneider mit 
gemalten eingefallenen Backen, langen Fingern, dünner Taille, einem 
kleinen Hütchen auf dem Kopfe, und imitirte die Bewegungen des 
Schneiders beim Nähen. Madame Vohs gab Maria Stuart und in 
der Zauberflöte die Papagena; Wolf den Taſſo und den Korporal im 
Waſſerträger; Madame Wolf Iphigenia von Goethe und im Doktor 
und Apotheker die Claudia. Dieſe vielſeitig gebildeten Künſtler unter⸗ 
zogen ſich mit Luſt der kleinſten Dienſte, wenn fie ihrem Inſtitute oder 
der Kunſt zur Ehre gereichten. \ 

Um größtmögliche Modulation der Stimme zu gewinnen, empfahl 
Göthe feinen Scholaren tief zu ſprechen. Ze 

Zu koſtſpieligen Koſtüms fehlten wohl dem Theater die Mittel. 
Mit allem Aeußern verfuhr man müßig, hingegen ſteigerte man das 


Innere, Geiſtige ſo hoch als möglich. Auch war Göthe der Anſicht, 
das Ganze ſei ja nur ein Spiel. Man müſſe der Phantaſie des Zu- | 


ſchauers Freiheit laſſen, das zu erſetzen, was etwa noch fehle. Somit 
kleidete Göthe feine Könige in Raſch. Nachdem Karl Auguſt die groß⸗ 
herzogliche Würde angenommen, war man auch auf Verbeſſerung der 
Garderobe bedacht. 


Den Damen riet) Göthe, von dem Nationellen und Zeitgemäßen 


ihrer Partien nur das zu wählen, was ſie gut kleide. Er ſagte: „Wenn 
Jyr hübſch ausſeht, fo kann man vollkommen zufrieden ſein!“ Auch 
hinſichtlich der Geſichtsmalerei ward den Darſtellerinnen alter ehrwürdi⸗ 


ger Frauen geftattet, ihr Geficht jo zu malen, als wäre die Zeit ſpurlos 


an ihnen vorübergegangen. 


Um Uebelſtänden beim Weimariſchen Theater vorzubeugen, ſtellte 
Göthe folgende neun Punkte zuſammen, auf deren Befolgung die Herren 


Woͤchner (A. Genaſt und Heinrich Becker) genau zu ſehen hatten. 

1) Wer ſich bei einer Probe, ſie mag Namen haben, wie ſie will, 
zu ſeiner Scene rufen läßt, zahlt acht Groſchen. 
außerhalb des Theatergebäudes, oder wohl gar in ſeiner Wohnung ge⸗ 
ſucht werden, ſo zahlt er einen Thaler. 

2) Wer bei einer Aufführung eines Stückes zu ſpät auftritt, zahlt 


deinen Thaler. 


* 


Sollte der Fehlende biſcher Sänd 


3) Wer einen Statiſten zu machen verweigert, indem er eine un⸗ 

beſcheinigte Unpäßlichkeit vorwendet, oder ſich dadurch entſchuldigt, 

= 5 eine Rolle in dem Stück oder der Oper ſonſt gehabt, zahlt einen 
haler. 

4) Jedes Mitglied iſt verbunden, ſich zu ſeiner Rolle dem Cha- 
rakter und Koſtüm gemäß zu kleiden, und weder prächtiger noch jünger 
zu erſcheinen, als es die Rolle erlaubt. Es haben daher die Mitglieder, 
welche Kleidungen zu Hauſe oder eigene Kleidungen haben, dem Wöch⸗ 
ner anzuzeigen, was ſie anziehen wollen. Erſcheint Jemand in einem 
unpaſſenden Koſtüm und beharrt auf ſeinem Sinne, ungeachtet der vom 
Wöchner dagegen gemachten E nwendung, jo wird ein ſolches Mitglied 
um zwei Thaler geſtraft. 

Unterſagt wird ferner: 

5) Das Probiren in einhüllenden Chenillen und Mänteln, mit 
Stöcken in den Händen. 

6) Das Hin- und Herlaufen während des Probirens einer 
N ohne in der vorgeſchriebenen Aktion zu bleiben, wie es die Rolle 
verlangt. 

7) Das Lärmen, Schreien und laute Lachen während der Klavier-, 
Orcheſter⸗ und Stückproben, als auch während der Vorſtellung in Gar- | 
derobezimmern und auf dem Theater. 

8) Das Spaßmachen, wenn man Statiſten auf dem Theater vor⸗ 
ſtellt, wodurch die Spielenden aus der Faſſung gebracht werden. 

9) Das Applaudiren und laute Auflachen der zuſchauenden Schau⸗ 
ſpieler und Schauſpielerinnen, ſowohl auf dem Theater als in den Da— 
men⸗ und Herrenlogen u. ſ. w. 

Weimar, den 8. April 1808. 

Unterzeichnet: J. W. von Goethe. F. Kirms. 


Burkhard. 
(Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


»Koburg. Folgende Sängerbunde waren bei dem hier ſtattgefundenen 
erſten deutſchen Sängertage durch 68 Abgeordnete vertreten, wobei = leich 
die ungefähre Anzahl der Mitglieder jedes Bundes angegeben iſt. 1) Schwa⸗ 
2) Pfälziſcher Sängerbund 1500. 3) Badiſcher 


iſcher Sänderbund 6300. 


Sängerbund 2000. 4) Fränkiſcher Sängerbund 4000. 5) Nordfränkiſcher 


Sängerbund 400. 6) Rheiniſcher Sängerbund 1150. 7) Märkiſcher Cen⸗ 
tral⸗Sängerbund 1634. 8) Sängerbund der Männer ⸗Geſangvereine des 


Regierungsbezirkes Köslin 280. 9) Sängerbund der koburgiſchen Land Lie⸗ 


dertafeln 500, 


10) Mainthals⸗Sängerbund 1000. 11) Niederöſtreichiſcher 


an aller Mannszucht in dieſem Heere bemerkt der 
Trollove: „Die Leute waren ſammt und ſonders nicht daran gewöhnt, unter 


niger kennt er den Begriff der Ehrfurcht vor Leuten von höherem 
Wahrſcheinlich mußte er ſehr ſchwer um ſein Lohn arbeiten, ſchwerer 


Sängerbund, im Entſtehen begriffen, circa 2000. 12) Schleſiſcher Sänger- 
bund 736. 13) Verbündete Frankfurter Männer⸗Geſangvereine 580. 14) 
Voigtländiſcher Sängerbund 886. 15) Bayeriſcher Sängerbund 2000. 16) 
Salzburger Sängerbund, in der Bildung begriffen, 203. 17) Nahe⸗Sän⸗ 
gerbund 520. 18) Oberöftreichiicher 5 circa 700. 19) Allge⸗ 
meiner Sängerverein Dresdens 451. 20) Mittelrheiniſcher Sängerbund 502. 
21) Rhein⸗ u. e 400. 22) Sängerbund im Nieder⸗Erzgebirge 
176. 23) Fe er Sängerbund 400. 24) Oſterländiſcher Sänger⸗ 
bund 871. 25) Deutſcher Provinzial⸗ Sängerbund zu Bromberg 370. 26) 
Niederſächſiſcher Sängerbund 946. 27) Vereinigte norddeutſche Liedertgfeln 
1137. 28) Sängerbund Deutſcher in Rußland 700. 29) Thüringer Sän⸗ 
gerbund, Vorort Rudolſtadt, 850. 30) Vereinigte Männer⸗Geſangvereine 


Magdeburgs 600. 31) Sängerbund an der Saale 420. 32) Provinzial⸗ 


Liedertafel 400. 33) Deutſcher Sängerbund Gießen 600. 34) Harz⸗Sän⸗ 
gerbund 650. 35) Sängerbund der Provinz Preußen, circa 1100 36) Heſ⸗ 
ſiſcher Sängerbund, circa 600. 37) Henneberger Sängerbund, Vorort Gotha 
1500. 38) Märkiſcher Sängerbund 1500. 39) Im Entſtehen begriffen, 
Erzgebirgiſcher Sängerbund 1500. Im Ganzen alſo 43,000 Sänger. Die 
Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes für den deutſchen Sängerbund 
fiel einheitlich auf den bisherigen Ausſchuß des ſchwäbiſchen Sängerbundes, 
nämlich die Herren Dr. Karl Pfaff, Dr. Otto Elben, Profeſſor Dr. J. Faißt, 
J. Baur und Wilh. Wiedemann. Als zehn weitere Ausſchuß⸗ Mitglieder 
wurden gewählt die Herren Dr. Gerſter in Nürnberg, Reg.⸗Rath Fentich in 
München, Dr. Meyer in Thorn, Staatsrath v. Röſing in Hannover, Muſik⸗ 


Direktor Tſchirch in Berlin, Dr. Hölzel in Straubing, Aſſeſſor Eberhard in 


Koburg, Hof⸗ und Gerichts⸗Advokat Baur in Wien, Muſik⸗Direktor Otto 


in Dresden und Kapellmeiſter Abt in Braunſchweig. 
* Diseiplin in der amerikaniſchen Armee. Ueber den Mangel 


Engländer Anthony 


dem Befehle von Vorgeſetzten zu ſtehen und zu handeln. Als ſie Soldaten 


wurden, wußten ſie wahrſcheinlich kaum, was Disciplin ſei, wenn ſie ſich 


auch wobl im Allgemeinen gejagt hatten, daß ſie jowobl beim Exereiren als 


dem Feinde gegenüber den Weiſungen der Offiziere folgen müßten. Es laßt 
102 auch kaum irgend eine andere Klaſſe von Leuten denken, denen die Be⸗ 
olgung der militäriſchen Mannszucht ſo ſchwer wird, als dem amerikaniſchen 
Burger. Sein ganzes Leben und Weſen iſt das gerade Gegentheil der ſtram⸗ 
men Gedrilltheit eines europäiſchen Soldaten. Er hat niemals ein Gefühl 
von Achtung vor ſeinem Lehrer oder Arbeitgeber gekannt, und noch viel we⸗ 
Range. 


5 | 8 1 und an⸗ 
ſtrengender, als z. B. irgend ein Engländer arbeitet, aber er ſtand dabei ſei⸗ 


nem Arbeitgeber in ſocialer Beziehung ganz gleich. Ihr gegenſeitiges Ver⸗ 
hältniß beruhte auf einem Kontrakt, auf einem Ueber inkanmten gien 
zwei gleichen Parteien. Arbeitete er nicht, ſo bekam er kein Geld; außerdem 
aber batte ſein Arbeitgeber ken Recht auf ihn, oder auf ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit und Achtung. Wie kümmerlich er ſich auch durch das Leben kämpfen 
muß, er bleibt doch immer fein eigener Herr. Man kann ſſch daber leicht 
denken, wie ſchwer, ja unmöglich es ihm iſt, als Soldat unbedingten Gebor⸗ 
en e eee ee 

‚Der Moniteur hat am 11. Oktober das Geſetz publizirt über di 
der Wittwe Halé vy's bewilligte Jahrespenſion von 5000 Fr. (Bravo!) 3 


Amerika. 
— [Der Krieg in Nordamerika.] Nach Berichten aus 
New⸗Pork vom 14. d. beabſichtigte Mac Clellan über den Potomac 
zu gehen und die Operationen zu beginnen. Die Südjournale geben zu, 


i öderi i Kori ine Ni i 5 g ; 1 f 
daß die Konſbderirten bei Korinth eine Niederlage erlitten und 5000 tungsrathes aus den breits früher mitgetheilten Gründen nicht als legal 


Mann verloren haben. Einem Gerüchte zufolge iſt Naſhville von den 
Separatiſten eingeſchloſſen. — In einem demokratiſchen Meeting zu 
New⸗York iſt die Proklamation Lincolns betreffs der Sklaven⸗Emanci⸗ 
pation und Aufhebung der Habeascorpusakte getadelt und erklärt worden, 
daß die Republikaner eine revolutionäre Partei ſeien. — Die Konſtrip⸗ 


ral Chaſe iſt krank. 
Vom 17. d. wird aus New⸗Pork gemeldet, daß Mac Clellan 
von Harpers Ferry vorgerückt ſei und Charleſton in Virginien beſetzt 
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des Verwaltungsrathe Sorge tragen, auch zur endlichen Erledigung der 
Sache, unter Leitung zweier Magiſtratsmitglieder, eine Generalverſammlung 
einberufen. Ki BR a = 

Da nach der Verſigung vom 7. d. Mts. die Beſchlüſſe der am 15. vor. 


Monats ſtattgehabten Generalperſammlung, ſowie die in dieſer Verſamm⸗ 


lung erfolgten Neuwahen der Vorſteher und zweier Mitglieder des Verwal⸗ 


erachtet werden konnten, fo ſchrieb der Vorſteher Sz. zum 24. d. Mts. eine 


neue Generalverſammling aus, welche jedoch von Seiten des Magiſtrats 


inhibirt wurde, da vor Erledigung der ſchwebenden Fragen dieſelbe als völ- 
lig zwecklos erſchien. Tagegen wurde am Sonnabend den 25. d. Mts. eine 
Sitzung des Verwaltung rathes im Rathhauſe abgehalten, welcher der Stadt⸗ 


. 8 e > rath Au, als Abgeorduter des Magiſtrats, beiwohnte. Eine neue Verfü⸗ 
tion in New⸗Mork iſt bis nach den Wahlen verſchoben worden. — Gene- | N i jeni 


gung des Magiſtrats og nete an, daß die Eintragung derjenigen neuen Be⸗ 


werber, welche die Bedügungen des Statuts erfüllt haben, in das Mitglie- im 
ſo alle Zupaſche beim 


derverzeichniß der Schigengilde in der Sitzung erfolgen ſolle. Dem Ren⸗ 


danten der Gilde ſei Zuchrift von dieſer Eintragung zu geben und derſelbe 


habe. Die Konföderirten zogen ſich unter kleinen Scharmützeln vor Mae 
Clellan zurück. Es haben Kämpfe zwiſchen General Buell, der nach 


Kentucky vorrückt, und den Konföderirten ſtattgefunden. Die Konfböde⸗ 
rirten ſtehen mit großer Macht vor Naſhville und fordern die Uebergabe 
der Stadt, welche verweigert worden iſt. Man glaubt, daß die Unioniſten 
Naſhville werden vertheidigen können. 

— Aus Mexiko] vom 13. September ſchreibt man der „Times“: 
„Juarez und ſeine Partei haben durch den Tod Zarggoza's einen ſchweren 
Verluſt erlitten. Er ſtarb am Typhus, der im mexikaniſchen Lager furcht⸗ 
bar graſſirt. Er hatte ſich durch Zurückweiſung des franzöſiſchen Angriffs 
auf der Cerro de Guadaloupe vom 5. Mai einen großen Namen erworben 
und war ohne Zweifel ein Mann von Muth und Energie, und, was ihm 
noch mehr zur Ehre gereicht, er hat ſich, ſo viel ich erfahren kann, nie durch 
Grauſamkeiten befleckt. Sein Nachfolger im Kommando iſt Gonzales Or⸗ 
tega, allein es fragt ſich, ob er den Poſten behalten wird. Comonfort, dem 
das Kommando angetragen worden ſein ſoll, wird daſſelbe kaum annehmen, 
da er ſich ſchon mit Fidauri und Doblado verbündet hat, und Uraga, den 
man ebenfalls als den künftigen Feldherrn bezeichnet, wird mit einer Streit⸗ 
macht von 8000 oder 9000 ſchlecht beſoldeten und noch ſchlechter genährten 
mexikaniſchen Rekruten wenig gegen die Veteranen Frankreichs ausrichten. 
Ungeachtet aller dieſer Nachtheile ſcheint Juarez zum Widerſtande entſchloſ⸗ 
fen. Puebla iſt ſtark befeſtigt worden und über 2000 Mann arbeiten täglich 
an den Erdwerken. Da dieſelben jedoch einen Umkreis von 10 oder 12 engl. 
Meilen umſpannen, ſo würden zu ihrer Vertheidigung wenigſtens 30,000 
Mann gehören. Geld und Arbeit ſcheint daher fortgeworfen, und die Grund⸗ 
beſitzer auf dem Lande murren ſehr, weil fie gezwungen find, alle ihre Arbei⸗ 
ter zur Schanzarbeit z ſenden, ſie mit den Werkzeugen zu verſehen und ihnen 
obendrein 1 Sch. 6 C. täglich zu zahlen. Viele Blätter geben den Rath, die 
Ausländer zur Schanzarbeit anzuhalten und es kann auch dahin kommen. 
Man behauptet, daß beim Anmarſch der Franzoſen der Damm des obern 
Sees durchſtochen und die Stadt unter Waſſer geſetzt werden wird. Vor eini- 
gen Tagen erließ der Präſident den Befehl, daß alle Prieſter ihren Ornat 
ablegen und in weltlicher Tracht einhergehen ſollen. Da die meiſten dieſer 
Geiſlichen jeit der Konfiskation ihres Vermögens die Mittel verloren haben, 
eine Schneiderrechnung zu bezahlen, ſo hält man den Befehl für drückend 
und ungerecht. Ich ſagte Ihuen ſchon in einem früheren Briefe, daß die 
Regierung beſchloſſen hat, alle Güter der Schulen, Hospitäler und ande⸗ 
rer wohlthätiger Anſtalten zu nationaliſiren, mit anderen Worten, zu 
konfisciren. Einige dieſer Inſtitute, wie z. B. das Collegio de los Ninos, 
find bereits verkauft worden, und es iſt erſtaunlich, daß ſich die Bevölkerung 
dieſe Spoliationen gefallen läßt. Hr. Collenck, ehemaliger Verwalter einiger 

afenwerke in der Nähe dieſer Stadt, iſt auf ſeiner Hacienda, ungefähr eine 
ranzöſiſche Meile von Cordova, grauſam ermordet worden. Am 12. Auguſt 
rangen 50 oder 60 Soldaten von der Truppe Caravaſals in den Hofraum. 

r. Collenck hatte nicht Zeit zu fragen, was ſie wollten, als ihm einer der 
Leute ohne die geringfte Urſache in die Bruſt ſchoß. Obgleich tödtlich ver⸗ 
wundet, hatte er noch Kraft genug, in das Gemach ſeiner Frau zu ſtürzen 
und ſie zu warnen. Sie entkam glücklich in den Wald, obgleich die Schurken 
ihr mehrere deugeln nachſchoſſen. , Collend ergriſſ dann ſeine NR ſchoß 
auf die Räuber und ſtürzte todt nieder. Baron Wagner hat ſich der Sache 
angenommen, aber die Regierung wird ſchwerlich irgend eine Satisfaktion 
geben, und vielleicht kaum wagen, die Offiziere, zu tadeln, welche die Barbarei 
ae n Ende Auguſt find an 3000 Mann Franzoſen in Vera Cruz ge⸗ 
landet und am 7. und 8. d. ſoll General Forey mit noch 4000 Mann vor 
jenem Hafen angekommen ſein. Aber bei der Beſchaffenheit der Straßen 
nach den heftigen Regengüſſen wird der General kaum vor 2 oder 3 Wochen 
die Offenſive ergreifen können. Ich fürchte daher, daß wir noch wenigſtens 
zwei Monate in dieſer traurigen Ungewißheit werden verleben müſſen. Was 
werden die Franzoſen thun, wenn fie hier find? iſt eine allgemeine Frage, 
auf die es aber für jetzt noch keine Antwort giebt.“ 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 28. Oktober. [Wegelagerer.] Die Unſicherheit der 
Schwerſenzer Straße iſt in dieſer Zeitung ſchon erwähnt worden. Jetzt er⸗ 
fahren wir, daß die Straße nach Kurnik auch nicht ganz geheuer iſt. Der 
„Dziennik vozn.“ erzählt, daß, als am vergangenen Freitag die Gräfin 
Dabska aus Kolgczkowa im vierſpännigen Kutſchwagen nach Poſen gefahren 
ſei, aus dem Gehölz mehrere Kerle auf die Pferde geltärzt ſie an den Zügeln 
ergriffen und aufgehalten, während andere verſucht hätten, den hinten am 
Wagen befeſtigten Koffer abzuſchneiden. Der Kutſcher wußte ſich nicht 
anders zu helfen, als daß er auf die Pferde einhieb, welche dann auch die 
Wegelagerer zur Seite ſtießen und mit dem Wagen davon eilten. Die letz⸗ 
teren ſuchten nun wettlaufend in aller Haſt den Koffer vom Wagen zu trennen, 
was aber nicht gelang, da derſelbe mit Ketten befeſtigt war. x 

Es wird auch erzählt, daß unſer neuer Landrath, Herr Wocke, einen 
Raubanfall bei ſeiner Ueberſiedelung nach Poſen erlitten, und daß bei ihm 
die Diebe jo glücklich geweſen wären, ſich des Reiſekoffers von feinem Wagen 
zu bemächtigen. Verbürgen können wir es nicht. Es ſei, wie es wolle, Herr 
Wocke wird immer Veranlaſſung haben, nächſtens ein großen Treibjagen gegen 
dieſes, jeinen Verwaltungskreis unſicher machende Raubgeſindel zu veranſtalten. 

— lHandwerkerverein.] In der geſtern wiederum ſehr zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung des Handwerkervereins hielt Herr Lehrer 
Kupfe einen überaus geiſtvollen Vortrag über Wetter, Wind⸗ und 
Meeresſtrömungen, in welchem er, die neueſten Entdeckungen benutzend, 
manchen alten Irrthum aufklärte und intereſſante Streiflichter auf viele 
meteorologiſche Erſcheinungen fallen ließ. Der belehrende und an⸗ 
regende Vortrag wurde ſehr dankbar aufgenommen und der Reſt des 
Abends, der beſtehenden Geſchäftsordnung gemäß, geſelliger Unterhal- 
tung gewidmet. — Am nächſten Donnerſtag: Fragenbeantwortung. 

— Schützengilde.] Trot der in Nr. 239 der „Poſener Zeitung“ 
mitgetheilten, ſehr gemeſſenen Verfügung des Magiſtrats vom 7. d., worin 
die Aufſichtsbehörde das ſtatutenwidrige Verfahren des Verwaltungsxraths 
bei den Neuaufnahmen, reſp. des Vorſtandes bei Ausſchreibung von Gene⸗ 
ralverſammlungen ernſtlich rügt, hält die im Verwaltungsrathe überwiegende 
Partei an ihrem ſtatutenwidrigen Verfahren feit und giebt den ernſten Mah⸗ 
nungen der Aufſichtsbehörde keine Folge. 

In der am 20. d. ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsrathes und der 
Schützenvorſteher wurde die oben angezogene Verfügung des Magiſtrats 
zum Vortrage gebracht, worauf die deutſchen Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
raths beantragten, daß auf Grund der Entſcheidung des Magistrats ſaͤmmt⸗ 
liche neue Aufnahmegeſuche nochmals geprüft und feſgeſtellt werde, welche 
Bewerber nach Stand, Einkommen, Alter und Führung die ſtatutenmäßigen 
Bedingungen erfüllen und aufzunehmen, welche hingegen dieſe Bedingungen 
nicht erfüllen, ſomit abzuweiſen ſeien. 

Dieſer ſachgemäße Antrag wurde jedoch von der Mehrzahl der Verwal 
tungsmitglieder verworfen, die Anſichten der Aufſichtsbehörde als irrig be⸗ 
zeichnet, en die früberen Beſchlüſſe über Aufnahme und Ahweiſungen, 

leichviel ob ſtatutenwidrig oder gemäß, aufrecht erhalten. Gegen dies 
Verfahren der zeitigen Base wurde von Seiten der Minorität ſofort 
Verwahrung eingelegt und dieſelbe dem Magiſtrat in einem Schreiben mit⸗ 
getheilt, welches gleichzeitig die Bitte ausſpricht: Die Behörde wolle für die 
Wiederherſtellung von ordnungs- und ſtatutenmäßigem Verfahren Seitens 


Pogorzelle, Herr Oberamtmann ? 


mit Einziehung der Beirittsgelder zu beauftragen ;_bingegen ſei denjenigen 
Mitgliedern, irren wir licht 11 an der Zahl, welche zu Unrecht aufgenom⸗ 
men ſind, das etwa berits eingezahlte Beitrittsgeld zurückzuzahlen, ſowie 
deren Aufnahme als ahi rufen Doch auch dieſe im Lokale der Auf⸗ 


ſichtsbehörde ſtattfindende Sitzung führte zu keinem Reſultate, denn nach bei⸗ 
nabe dreiſtündiger Daue wurde von der bereits erwähnten Majorität der 


war ein ſchöner filberner > . 
Büchſenſchmied Stanicki ſich als Preis errang. Der Becher wurde Abends 
beim gemüthlichen Beiſammenſein eingeweiht. 


Antrag auf Vertagung geſtellt. Die Minorität, welche die Angelegenheit 


endlich zum Schluſſe fühlen wollte, proteſtirte hiergegen, der Beigeordnete 


get zu, daß Über die Vertigungsfrage abgeſtimmt werden ſolle, trozdem das 
Ss 


eſultat leicht vorauszuſhen war, da ja die Majorität den Antrag geſtellt 
und daher auch einſtimnig für denſelben eintreten mußte, und ſo kam es, 
daß die Unerquicklichkeiten nicht beſeitigt find, vielmehr in der für Donner⸗ 
bar Ne 30. d. Mts. ameraumten Verſammlung ihren Fortgang haben 

ürften. 

L Gebeim-Ratblangenbed, welcher nicht von dem Aſſeſſor W., 
ſondern von einem Herrn S. hierher zur Konſultation eingeladen war, hat 
A = Erſteren beſucht und dem ſchwer Verwundeten gute Ausſicht ge⸗ 
macht. 

— Am 30. d. M. konmt die Niegole wski'ſche Angelegenheit, 
betreffend die Errichtung enes Kreuzes in Wlosciejowki, worüber wir neu⸗ 
55 1 88 haben, auf den hieſigen Appellations⸗Gericht zur weiteren Ver⸗ 
handlung. 

— Mitglieder des hieſigen polniſchen Handwerker⸗Ver⸗ 
eins haben Sonntags im „Hotel de Saxe“ ein paar dramatiſche Kleinig⸗ 
keiten aufgeführt, welche dir zahlreich Anweſenden ſehr befriedigt haben. 

— [National⸗Fond.] Dem Vernehmen nach haben auch 
hier, ſofort nach Bekanntwerden des Aufrufes, die Sammlungen im 
Wege der Zeichnung begonnen und bereits eine erhebliche Höhe erreicht. 

— Flotows Martha] kam geſtern in einer für unſere Bühne 
ganz angemeſſenen Weiſe zur Aufführung, da die Rollen alle in den 
richtigen Händen waren. Frl. Miller war vielleicht geſtern zum erſten 
Male in einer ihr angemeſſenen Weiſe beſchäftigt. 

Ihr Fach iſt: Soubretten⸗Coloraturſängerin; die geſtrige Leiſtung 
als Martha war eine ganz erfreuliche. Das Publikum erkannte das 
auch durch vielen Applaus an. Der Lionel des Herrn Hermann brachte 
dem Sänger Hervorruf bei offener Scene. Hr. Hermann hat eine kräf⸗ 
tige und prächtige Stimme; möglich, daß der Herr geſtern doch nicht jo 
ganz disponirt war, da hin und wieder ſich Naſentöne bemerkbar machten. 
Herr Thomä (Plumkett) beſitzt ſehr ſchöne Mittel; das Porterlied verlor 
aber doch durch Verzerren ſeinen Effekt; Frl. Aliſch (Nancy) war be⸗ 
müht, zur Abrundung der Vorſtellung das Ihrige beizutragen. Enſemble 
und Orcheſter befriedigten, nur wünſchten wir bei Solovorträgen die Be⸗ 
gleitung etwas diskreter. 

— Der Waſſerſtand der Warthe an der Walliſchei⸗Brücke ii 
trotz eingetretenen Regens nur wenige Linien über Null. 


++ Kreis Ruf, 25. Oktober. [Sagten; Wolle; Berichtigung Ic 


Ueber die Witterung und den Stand der Saaten wollte man im Allgemeinen 
keine Klage ausſprechen, da ſich vorherſehen ließ, daß bald Regen eintreten 
würde. Dies iſt nun auch der Fall geweſen; ein ſchöner durchdringender 
Regen hat die Befürchtungen der Kleinmüthigen zu nichte gemacht, und die 
in der Vegetation zurückgebliebenen Saaten werde ſich ſchon erholen. Der 
Regen war freilich ſehr nöthig, denn wochenlang war derſelbe ausgeblieben. 
Der Stand der Oelſaaten läßt auf vielen Ackerflächen Manches zu wünſchen 
übrig, namentlich dort, wo man mit der Ausſaat etwas verſpätete. Der in 
den letzten Tagen des Auguſts und Anfang September geſäte Roggen ſteht 
ziemlich gut, der übrige durchweg war lückenhaft, was ſich wahrſcheinlich nach 
dem Regen ändern wird. Viele Produzenten haben auf denjenigen Feldern, 
in welchen Lücken ſich vorfinden nach dem Regen nachhäen laſſen, wie über⸗ 
haupt viel Getreide noch in den letzten Tagen unmittelbar nach dem Regen 
gejät worden, und man hofft, daß dies das Beſte ſein wird. — Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt bis auf das Nacht lügen ziemlich beendet. Die ſanguiniſchen Er⸗ 
wartungen, die man von dieſer Ernte hegte, beſtätigen ſich faſt überall. — 
Das Wollgeſchäft iſt noch immer lebhaft, da viel Nachfrage . Anfangs 
dieſer Woche wurden wiederum in Neuſtadt und Pinne einige Poſten Wolle 
an Händler aus benachbarten Kreiſen zu hoch in den Siebzigern verkauft. 
Der Beſtand iſt jedoch noch immer nicht aufgeräumt, und daß dies bald der 
Fall ſein wird, läßt ſich um jo mehr erwarten, als die Kaufluſt gegenwärtig 
ſehr rege iſt und die Preiſe eine ſteigende Tendenz verfolgen. — In meinem 
Berichte Nr. 249 fol es nicht Badowo ſondern Ludowo, nicht 5 Thlr. 
6 Sgr. ſondern 5 Thlr. und nicht Kions ſondern Sliwno heißen. 

W Borek, 26. Oktober. [Wohlthätigkeit; Einſchäsungskom⸗ 
miſſion; neue Glocken.] Ich berichtete in der vorigen Nummer dieſer 
Zeitung, daß für den zu Walkow abgebrannten Gaſtwirth B. in der Umge⸗ 
gend anſehnliche Unterſtützungen geſammelt würden und daß das Unglück 
des B. das Mitleid Vieler wach gerufen hat. Es verdient aber hier noch be⸗ 
ſonders der Erwähnung, mit welcher Humanität der katholiſche Geiſtliche 
jenes Dorfes ſich des verunglückten Juden angenommen. Dieſer verwendete 
ſich nämlich in einem direkten, die traurigen Verhältniſſe des B. ſchildernden 
Schreiben an den Rabbiner Dr. Geiger zu Breslau mit der Bitte, für Lin⸗ 
derung der Noth des Verunglückten auch ſeinerſeits geeignete Schritte in 
der zweiten Hauptſtadt Preußens, zu thun. Herr Dr. Geiger hat ſich aller⸗ 
dings bald dieſer Sache mit aller Wärme angenommen und bei ſeinem allbe⸗ 
kannten Einfluß auf die jüdiſche Bevölkerung Breslaus iſt es kein Zweifel, 
daß ſeine Verwendung ihren Zweck in beſter Weiſe erreichen wird. Dem 
Anreger diefer Wohltbat gebührt alſo mit vollem Recht die öffentliche Auer⸗ 
kennung. — Die in der letzten Sitzung unſerer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vorgenommene Wahl der Einſchätzungskommiſſion zur Veranlagung 
der Klaſſenſteuer pro 1863 fiel unter Berückſichtigung ſämmtlicher Konfeſ“ 
fionen auf den Stellmachermeiſter Walther, Ackerbürger Baczynski und 
Kaufmann Robinſohn. — Die evangeliſche Gemeinde zu Pogorzella beeilt 
ſich, auch ihrer neuerbauten Kirche die nöthigen Glocken zu verſchaffen. Ob⸗ 
gleich der Kirchen ſprengel nur klein und die Eingepfarrten in nicht beſonders 
günſtigen Vermögensverhältniſſen ſich befinden, ſo wollen die Letztern doch 
alles Mögliche aufbieten, um dem neuen Gotteshauſe feine volle Ausſtat⸗ 
tung zu geben. Die Koſten werden durch freiwillige Beiträge geſammelt und 
der Thätigkeit des Bürgermeiſters Herrn Schmidt daſelbſt iſt es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß faſt bereits die Hälfte Ben herbeigeſchafft iſt. Der Beſitzer von 

err kohrmann, ſoll zu dieſem Zwecke allein 
100 Thaler offerirt haben. — 8 

+ Gräß, 25. Oktober.“ Adreſſe; Jahrmarkt; Hopfen; Turn⸗ 
verein; Schießverein.] Dieſer Tage zirkulirte hier eine Ergebenbeits⸗ 
adreſſe an Seine Majeftät den König. — Der am 21. d. Ms. hier ſtattge⸗ 
habte Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht und konnte man bei der großen 
Menge der bereinkommenden und ſich häufig kreuzenden Fuhren in den Mor⸗ 
genſtunden nur mit Mühe die Hauptſtraßen unſerer Stadt paſſiren. Es 
herrſchte daher auch beſonders auf dem Krammarkte ein ſehr reges veben und 
wurde viel gekauft. Auf dem Pferde⸗ und Viehmarkt war wenig Auswahl 
und zeigte ſich ſehr geringe Kaufluſt. Lebhafter ging der Schweinehandel 
und find die Preiſe mäßige zu nennen: etreide war in Menge hereinge⸗ 
bracht worden. Auch Hopfen zu 36 Thaler der Eentner iſt verkauft worden. 
Aus der Umgegend hört man jedoch, daß in dieſer Woche für gute Waare 
nur 32 Thaler gezahlt worden ſind. Ueberhaupt iſt das Hopfengeſchäft noch 
immer flau, und hat dieſe Flaue wohl mit ihren Grund in der Art und Weiſe, 


wie viele und Ne d Producenten größerer Partien den Verkauf ihres 
Hopfens abgeſchloſſen haben. Der Käufer zahlt nämlich bei der Uebernahme 
des Hopfeus den eben ſtehenden Preis, verpflichtet ſich aber, falls der Hopfen 
im Preiſe bis zu einem beſtimmten Termine ſteigen ſollte, dem Verkäufer 
5 Thaler unter dem 1 Preiſe zu geben. Dieſe feſtgeſetzten Termine 
fallen größtentheils um Martini herum. Natürlich haben ſich die Käufer, 
da ſie alle ſolche Verkäufe abgeſchloſſen haben, verabredet, bis zu jener Zeit 
wenig zu kaufen. — Auch der hieſige jetzt einige 40 Mitglieder zählende 
Männer⸗ Turnverein hat ich in Folge einer Aufforderung dem Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Turnverbande angeſchloſſen. Es wird hier wöchentlich zweimal ge⸗ 
turnt und einmal werden Turnlieder eingeübt. — Außer dem Turnvereine 
beſtand den Sommer hindurch ein Schießverein von 18 Mitgliedern, die 
wöchentlich einmal Scheibenſchießen hatten. Jedes Mitglied zahlte monatlich 
10 Sgr. Beitrag, wofür die Scheibengelder bezahlt wurden. Außerdem floß 
zur Kaſſe alles, was im Wann Rennenſchießen gewonnen wurde, eben 
ariren. Am Schluſſe ſtellte ſich daher ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 30 Thalern heraus. Dafür wurden Prämien gekauft und ein 
Prämienſchießen veranſtaltet; jedes Mitglied erhielt einen Gewinn. Der erſte 
Becher, welchen unſer als guter Schütze bekannte 


* Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 27. Okt. [Verſicherung von 
Gebäuden.] Es ſind der Fälle viel vorgekommen, daß Landleute und ſtäd⸗ 
tiſche Hgusbeſitzer, wenn ſie bei der Provinzial⸗Feuerſocietätsdirektion ver⸗ 
ſicherte Gebäude abgebrochen, und neu aufgeführt haben, dieſelben nicht abge⸗ 
meldet und nicht neu verſichert haben, weil ſie angenommen haben, die bisherige 
Feuerverſicherungsſumme gelte auch für das neue Gebäude. Dadurch haben 
bereits Viele großen Nachtheil erlitten und es wird gewiß Jeder, der Gele⸗ 
enheit hat, in dieſer Beziehung belehrend auftreten, was wir durch dieſe 
Bemerkung angeſtrebt haben. 
—Liſſa, 25. Oktober. [Stadtverordneten⸗Verſammlung; 
Vorſchußverein.] In der vorgeſtrigen gun der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erſtattete die Kommiſſion für Prüfung des Projektes zur 
Gründung einer ſogenannten ſtädtiſchen Mittelſchule am hieſigen Orte 
zunächſt Bericht über das ihr übertragene Kommiſſorium. Dieſer auf die 
lokalen Verhältniſſe, wie auf die ſpeziellen Bedürfniſſe der Ortsbevölkerung 
gleich gründlich eingehende Bericht hebt die projektirte Anſtalt nicht nur als 
zweckmäßig, ſondern ſogax als ſehr nothwendig hervor, macht deren Errich⸗ 
tung jedoch davon abhängig, daß dieſelbe keinen exkluſiv u Ahle Cha⸗ 


rakter trage, daß die Anſtalt vielmehr für die Aufnahme von Zöglingen aller 
Konfeſſionen prineſpiell zu begründen, jo auch das religiöſe Bekenntniß bei 
den anzuſtellenden Lehrern nicht maaßgebende Bedingung werde. Nächſtdem 
nimmt der Kommiſſionsbericht die allmälige Erweiterung der Anſtalt auf 4 
Klaſſen in Ausſicht und empfiehlt der Stadtverordnetenverſammlung die 
Ausführung des Proſektes aus kommunalen Mitteln. Die Serfammlung 
ſchließt ſich den Ausführungen des Kommiſſionsbexichtes in allen Theilen 
an und erklärt ihre Bereitwilligkeit, die Mittel Behufs Errichtung des Inſti⸗ 
tuts herzugeben. — Hiernächſt erfolgte die Berichterſtattung der Nommiſſion 
für Errichtung einer Gas geleuchtungsanſtalt in hieſiger Stadt. Auch 
für dieſe Anſtalt wird das Bedürfniß anerkannt und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchließt für die Ausführung des Projekts demgemäß ernſte 
Schritte zu thun. Wiewohl bereits verſchiedene Offerten für Herſellung einer 
ſolchen Anſtalt vorliegen, ſo Ku dennoch auf dem Wege der Konkurrenz⸗ 
ausſchreibung die geeignetſte Perſönlichkeit oder Geſellſchaft ermittelt wer⸗ 
den, mit welcher, 1 5 Uebernahme der Gasbeleuchtungsentrichtung in 
nähere und definitive Unterhandlung zu treten iſt. — Auf der Tagesordnung 
ſtand ferner die Wahl eines unbeſoldeten Rathsherrn. Hr. Kaufmann 
Bänſch, der ſeit länger als 30 Jahren mit jeltener Treue, Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Umſicht dieſes Amt verwaltet und durch die Uneigennützigkeit, mit 
der er ſtets die kommunalen Intereſſen der hieſigen Stadt wahrgenommen, 
die allgemeine Achtung und wohlverdiente Anerkennung ſeiner Mitbürger 
ſich erworben, ward von Neuem einſtimmig in dieſes Ehrenamt berufen, das 
er mit Dank für das ihm damit bethätigte Vertrauen annahm. — Endlich 
ward auch noch die Uebernahme des Militärlazaxeths und deſſen Einrichtung 
als Kaſerne für Rechnung der Kommune, zur Aufnahme von Truppen der 
hieſigen Garniſon, ver andelt elt. Die Stadtperocdnetenverſam e i 
ich ihre igkeit, dieſes in der letzten Zeit als Ar 
Gebäude fur den gedachten Zweck übernehmen 


benutzte und: ES 
Syliltacfstng m unent- 


Mitteln ausbauen zu laſſen, wenn ihr daſſelbe vom 
N überlaſſen würde. — Der Ausſchuß des Vorſtandes des hieſigen 
Vorſchußvereins erſtattete unter dem 15. d. ſeinen erſten Bericht über die 
Wirkſamkeit des Inſtituts, welche den Zeitraum vom 1. März bis ultimo 
September c. umfaßt. Wir entnehmen demſelben, daß der Verein gegen⸗ 
wärtig 135 Mitglieder zählt, und daß innerhalb des gedachten Zeitraumes 
ca. 5644 Thlr. und zwar in Bolten von 300 —200 Thlr. an 5, von 200—100 
Thlr. an 18, von 100 —50 Thlr. an 17, von 50—25 Thlr. an 30, von 25—4 
Thlr an 28 Mitglieder als Vorſchüſſe ausgegeben find. Es kommen dem⸗ 
nach die Wohlthaten des Vereins beſonders dem unbemittelteren Theile des 
Qandwerkerſtandes ſehr zu ſtatten. Nn waren am 1. Ottober 3460 
Thlr. Die Zinseinnahme betrug 127 Thlr. 15 Sgr. Die Zinsausgabe 31 
Thlr. Der Reſervefonds beläuft ſich auf 29 Thlr. Die Verwaltungskoſten 
betrugen 30 Thlr. Das Guthaben der Mitglieder, d. i. ihr jederzeit kündig⸗ 
bares Eigenthum beträgt 431 Thlr. Nach der aufgeſtellten Bilance ſtellt ſich 
ein Nettogewinn von über 66 Thlr. und unter Hinzufügung des Reſerve⸗ 
fonds und des Beſtandes an a Gun überhaupt ein Gewinn von 
129 Thlr. heraus, d. i. 9 Sgr. 9½ Pf. Gewinn auf 1 Thlr. oder 32½ Pro⸗ 
zent. Wie ich Ihnen ſ. Z. berichtet, hat der Vorſchußverein von Sangers⸗ 
hauſen durch Vermittelung des Herrn f e de dem hieſigen Vereine 
ein Darlehn von 1500 Thlrn. überwieſen. In der letzten Generalverſamm⸗ 
lung ward beſchloſſen, vom 1. Januar 1863 den Zinsfuß auf 8 Prozent 


herabzuſetzen. 
[Bibliothek; Diebſtahl: Taxen.] 


> 10 1 7 Finn, 55 een I e 
Nachdem der hieſige Kaufmann G., welcher bisher den Buchhandel nur a 
Nebengeſchäft betrieben, ſeine Handlung an den Kaufmann J. Shelter 
verkguft hat, ſteht endlich die Befriedigung eines hier und in unſerem ganzen 
Kreiſe längſt gefühlten Bedürfniſſes in Ausſicht. Herr Schreiber beabſichtigt 
nämlich die übernommene Leihbibliothet gut und zeitgemäß auszuftatten, — 
Vergangene Woche reiſte hier ein Mann durch, der auf ſeinem einſpännigen 
Wagen Schnitzſachen aus Holz zum Verkauf mit ſich führte. In der Nacht 
wurde ihm ſein ſchon am Tage wegen ſeiner Schönheit vielfach bewundertes 
Pferd aus dem Stalle geſtohlen. Trotz der eifrigſten Nachforſchungen der 
hieſigen Polizei iſt bis jetzt noch keine Spur von dem Pferde aufgefunden 
worden. — Nach den amtlich bekannt gemachten Taxen ward in Dielen Mo⸗ 
nat hier verkauft ein Roggenbrot zu 6 Pfd. für 5 Sgr., Semmel, 15 Loth, für 
1 Sgr., feines Brot, 4 Pfd. 22 ½ Loth für 5 Sgr. 

2 Chodzieſen, 27. Oktober. [Verſchönerungsverein; . 
zerte; Turneriſches; Mißhandlung.] Seit einem Jahre Eon: 
hier ein eee e der ſeit der . ſeines Beſtehens recht 
erfreuliche Reſultate erzielt hat. So iſt namentlich viel zur Verſchönerung 
des Turnplatzes durch Anlegung von Terraſſen und Bepflanzungen deſſelben 
mit Sträuchern geſchehen und auch in der Stadt ſelbſt manche hübſche Anz 
lage gemacht worden. Das Bein den an die Lange⸗ und die Spital- 
ſtraße grenzenden ehemaligen Kir horsplag zu einem großen Garten umzu⸗ 
wandeln und ſolchen zu sfentichen Vergnügungen herzugeben, konnte frei⸗ 
lich bis jetzt der großen Geldkoſten wegen nicht zur Ausführen kommen, 
indeſſen iſt die Sache nicht aufgegeben. Sonnabend fand eine Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtatt, in welcher der Landrath v. Kehler über die 
bisherige Thätigkeit des Vereins Bericht erſtattete, demnächst die Dechargi⸗ 
rung der Nechnung erfolgte und ſchließlich eine neue Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen wurde, Die bisberigen Vorſteher wurden wieder gewählt. — Nach⸗ 
> der an ae Babe, uud den 0 8 wir 

urch verſchiedene $ eutſchädigt. Für heute und den künftige z 
tag find ſolche bereits angekündigt. — Unter T i a 


urnverein gewinnt auch mehr 
und mehr an Ausdehnung. Am 28. d. Mts. findet eine 5 
lung ſtatt, in der über das am 4. \ ach ern 


November zu feiernde Sti . 
then werden ſoll. Dem Referenten wird ſoeben von 5 8 555 Sele 
mitgetheilt, daß 9 bis jetzt nicht befannte Männer eigen bei Motylewobrücke 
— Her Beste 5 1 1 5 285 zu Neigen derartig mißhandelt 

aben, daR | ſchädigte von den erhaltene ie⸗ 
bat ae san ur 5 8 er erlegungen ſchwerlich wie 
.I Schneidemühl, 27. Oktbr. [Eine Chauſſeehebeſtelle; De 
fekte. Die Chauſſeehebeſtelle bei Koſchütz liegt, was Il ei y . 
Gebiete der Stadt Schneidenrühl und jomit im Chodzieſner Sereie. Gleich 
(Fortſetzung in der Beilage.) „. 


252. Dienſtag, 


wohl wird die Verwaltung dieſer Hebeſtelle, die dem Land 
zieſen gebührt, von dem Landrathsamte in Deutſch-Krone geführt, woraus 
für den dieſſeitigen Kreis, ganz abgeſehen von der Störung der Reſſortver⸗ 
hältniſſe, Inkonvenienzen entſtehen, die namentlich von der hieſigen Stadt 
unangenehm empfunden werden, was Anlaß geworden iſt, daß ſich diesem 
Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 25. d. M. mit dieſem 
Gegenſtande beſchäftigte. Die Verſammlung erachtete den Reſſort zum 
Nachtheile des Chodzieſner Kreiſes, namentlich aber der Stadt Schneide⸗ 
mühl, faktiſch für verſchoben und beſchloß, daß der Magiſtrat zu 
erſuchen, den Kreisdeputirten unſerer Stadt dahin zu inſtruiren, daß er 
auf dem Chodzieſner Kreistage auf Beſeitigung dieſer Anomalie hinzuwirke, 
wenn derſelbe nicht durch direktes Vorgehen die Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit herbeizuführen beabſichtigt. — Den Betrag des vom Lieutenant Holtz 
aus dem Depoſito der Bataillonskaſſe vor dem Zuklappen des Geldkaſtens 


in Anweſenheit des Herrn v. Foller in höchſt frecher Weiſe geſtohlenen Gel⸗ 


des feſtzuſtellen, iſt gegenwärtig eine militäriſche Reviſionskommiſſion hier 
anweſend. Selbſtverſtändlich wird ſich dieſe Exmittelung auch auf die Ver⸗ 
— hinſichtlich des der Kaſſe zugefügten Verluſtes aus: 
ebnen. 


Redaktions Korrefpondenz. 
Hrn, W. in Lopienno zur Nachricht, daß dem gerügken Uebelſtande ab- 
gebolfen iſt. 


Erklärung. 
Der Vorſtaud des hieſigen Handwerker + Vereins hat uns eine Er⸗ 
klärung zur Aufnahme zugehen laſſen, die auf ſo irrigen Prämiſſen be⸗ 
ruht, daß es unrecht wäre, ihr Verbreitung durch die Preſſe zu verſchaffen. 
Die Meinung, daß die „Poſener Zeitung“ dem Vereine nicht wohl wolle, 
— — künſtlich hervorgerufene und hat nicht den geringſten thatſächlichen 
2 
Zeitung“ anſchließende Inſerat der „Oſtdeutſchen“, worin uns der Fehde⸗ 


rathsamte zu Chod⸗ | 


Das ſich an eine ſchamloſe Verdächtigung der „Bromberger 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Oktober 1862. 


handſchuh hingeworfen wurde, ließ ins einen ganz ſichern Schluß auf die 
Quelle machen, aus der die Inſinuttion floß, „daß wir den Verein ſcheel 
anſehen“. Wir haben nicht den geringjten Grund dazu, und es iſt ganz 
unerklärlich, wie ſich der Vorſtand linreißen laſſen konnte zu der Anſicht, 


ren ſuche. Dieſes Blatt wird trotz aller verſuchten Verdächtigungen dem 


teien reinere Abſichten für das Gedehen deſſelben hat. — 
Die Redaktion. 

Die „Oſtdeutſche Zeitung“ verfucht auch noch eine kleine Attaque 
gegen die Poſner. Der Spieß iſt cher abgeglitten, denn er war zu un⸗ 
geſchickt geworfen; fie ſpricht nun ſchon wiederholt von „Thatſachen“ 
und hat uns noch nie eine Thatſache geliefert, es müßte denn das eine 
ſein, „daß wir der „Kreuzzeitung“ Material zu Denunciationen zu⸗ 
führen.“ Auf dieſer fixen Idee reitt die „Oſtdeutſche“ ſchon von An- 
fang ihrer Exiſtenz herum, weil fie dieſen Schlag für den wirkſamſten 
hält, den ſie uns beibringen kann. Es iſt wahr, die „Kreuzzeitung“ 
entlehnt der „Poſener“ thatſächliche Mittheilungen, dies thun aber auch 
die liberalſten Blätter. Bringe doch die „Oſtdeutſche Zeitung“ auch 
etwas thatſächlich Neues, ſie wird aich die Freude haben, von anderen 
Blättern, ſogar von der „Kreuzzeiting“ benutzt zu werden. Bis jetzt 
ſehen wir in ihren Phraſen nur Aeuferungen des Neides, der ſich immer 
von Neuem in dem ohnmächtigen Verſuch, unſere politiſche Richtung zu 
denunciren, Luft macht. 


daß die „Poſener Zeitung“ die friekliche Entwicklung des Vereins zu ftö- | 


Handwerker⸗Verein ſein Intereſſe ncht entziehen und es allein der Zu⸗ 
kunft überlafjen, darüber zu entſcheden, welche von den ſtreitenden Par⸗ 


Angekommene Fremde. 


| Vom 28. Oktober. 
ı MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, Kreisgerichts⸗ Direktor Scholz nebſt Frau aus Grätz, 
die Domänenpachter Hildebrand aus Cavemgcht und Heinze aus 
Strumiany, Gutsbeſitzer v. Kaminski aus Glupon, Gutsbeſitzer 
und Lieutenant Rollain aus Gowarzewo, die Kaufleute Eckert aus 
Magdeburg, Levin aus Hamburg, Lohmann, Roſenſtock und Hirſch⸗ 
feld aus Berlin, Stadelbauer aus Leipzig, Budeweg und Münſter⸗ 
berg aus Breslau, Tuſchen und Dilges aus Köln, Müller nebſt 
Frau aus Schmiegel, Zimmermann nebſt Frau aus Stettin und 
Meyer aus Lübeck. 48 0 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Offizier v. Berger aus Köln, tönigl, Kam⸗ 
merherr Graf Nadolinski aus Jarocin, Feuerverſicherungs⸗Inſpek⸗ 
tor Ehrhard aus Frankfurt a. M., Rentier Hülſcheck aus Hamburg, 
Gutsbeſitzer Materne aus Chwalkowo, die Kaufleute Henke aus 
Jauer, Keßler aus Stettin, Vauſch aus Gmünd, Dreves aus 


| 
| Eimbeck und Krüger aus Berlin. 5 ! 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin, v. Wil⸗ 
konski aus Lechlin und v. Koscielski nebſt Frau aus Smielowo, 
Probſt Lemicz aus Sadek und Gebrüder Rau aus Reiſen. 

STERN’S HOTEL DE L' EUROPE. Oberſt v. Sauſin aus Gneſen, Premier- 
Lieutenant im 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21 v. Man⸗ 
teuffel aus Freyſtadt, Geometer v. Loewe aus Weſel, die Partiku⸗ 
liers Graf v. d. Aſſeburg aus Halberſtadt und v. Ahlefeld aus Eldena, 
Hoflieferant Heidepriem aus Detmold, Medizinalrath v. Bübring 
aus Homburg v. d. Höhe, königl. Oberförſter Otto aus Wietenbagen, 
Bankier Kapherr aus Petersburg und Kaufmann Lenz aus Stettin. 

' BAZAR. Die Gulsbeſitzer Graf Plater aus Gora, Graf Czaruecki aus 

Pakoslaw, v. Zakrzewski aus Guttowo, v. Koſzutski aus Wargowo, 

v. Bronikowski aus Chlaſtowo, v. Pradzynsti aus Ruſiec, v. Przy⸗ 

luski aus Starkowiec und v. Chlapowski aus Kopaſzewo. 

| HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Storzewski aus Komorze und 
Szymanski aus Bielawy. 


Bekanntmachung. 


Inserafe und Dorfen. ft 


chrichte 


Am Jreitag, den) 


N. 


Die dierefte Verpflegung a de Truppen im diesſeitigen Verwaltungsbezirk © 75 
mit Brot und Fourage pro 1863 ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ event. Lizitations⸗ 7 
verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem ein dieſſeitiger 


Kommiſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird. 


31. Oktober 1862, 
Morgens 10 Uhr, 
werden auf dem Dominium 

Bettlern bei Breslau 


ANILIN-TINTE 


von Carl Haselhorst in Dresden, 


empfiehlt in Originalflaſchen à 10, 6, 3 und 2 Sgr., das Hauptdepot von 


20 


Tag und Stunde Auf dem Benennung der Orte, egretti⸗ Böcke Salomon Lewy in Poſen, Breiteſtraße 21. 
des Termins. Rathhauſe zu für welche der Bedarf verdungen wird. meiſtbietend verſteigert; dieſelben ſind von Ferner bei Muerdoiph Hammel, Breslauerſtraße, Elias Loe- 
Böcken aus den beften Heerden Mecklenburgs reretAat. Markt unterm Nathhauſe, Hepner  Woltmann in 
5. November 1862 Oſtrowo. Für Oſtrowo. gezüchtet. Auch werden wegen gänzlicher Ab Schrimm und A. Asehe in Wreſchen. 
age 10 Uhr. 35 Zur 35 1haffung 85 c Bode, bie biäher reſer⸗ Vs a - 
6. November 1862 Iduny. Für uny. virten 15 Elektoral⸗ Bode verſtei⸗ ſchöfta- i! 1 
Nachmittags 3 Ubr.| _ i | gert. Die Heerde ift geſund und kann zu jeder Ollonen 3 Geſchäfts⸗Bülletin * 
7. November 1862 Krotoſchin. Für Krotoſchin. Zeit beſichtigt werden. fur Bruſt und Huften, 6 Sgr. pro Schachtel,. . Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver⸗ 
Vormittags 10 Uhr. | ; \ ! B. Jos ephy empfiehlt die Konditorei von öffentlicht alle Berfäuje, Verpachtungen 
10. November 1862. | = Für Schrimm im Geſchäftslokale der unterzeich⸗ x * A. Pfitzner am Markte. und Subhaſtationen von Gütern, Eta⸗ 
neten Behörde zu Poſen. 2 Sri Gutspächter. Grünb. zuckerſ. Kurweintr. b. Mtetsehely bliſſements ꝛc., ſowie Hypothek⸗Offerten, 
11. November 1862 Dirihberg Fur Diribern Die Termine werden von] mem SR eee Iriſch . rüine R f he Submittion en And jomftige ccc der 
: 3. Lö x r S5 den Magiſträten daſelbſt ab⸗ ( eerde habe ich einige Böcke vom riſche grüne RNapskuchen erten aller Art; es empfieblt ſich daher 
17. November 1862. owenberg. ür Löwenberg. gebalten werden. ee A 10. November c. zu verkaufen. beſter ae N ) allen Geſchaftsleuten, ſowie denen, die auf 
17. November 1862. Frauſtadt. ür Rawicz, Frauſtadt und Freiſtadt i. Schl. | Der Preis derſelben iſt ſehr nie⸗ S. Catvaryy, Breiteſtraße 1 direktem Wege ſich ankaufen, bei Unterneb⸗ 
18. November 1862. Beuthen a. O. Für Beuthen a. drig geſtellt, da ich meiner Heerde erſt einen h ge 3 mungen betheiligen und von vorteilhaften Ge⸗ 
19. November 1862. Polkwitz. ür Polkwitz. Ruf gründen will. i zäslich frische Auſtern bei 4 ſchaftsvorſchlägen ſtets unterrichtet ſein wollen. 
20. November 1862. Liegnitz. ür Liegnitz inkl. Wahlſtatt und Jauer. IIilarowo bei Jarocin, den 25. Okto⸗ Carl Schipmann Nachf., |— Mit 5 Sgr. (Poſt⸗Marken) abonnirt man 
21. November 1862. | Dabman. ur Yaynan. ber 1862. v. Schweinichen. (Bud. Dietrich.) auf 4 wöchentl, Non 15 weiche Franco 
. November 1862. Gorlitz. ür Görlitz. n a 5 jedem Beſteller prompt überſan erden. 
2 November 1862. Samter. ür Be Der Termin wird vom Masiftratl ZZ Der Bockverkauf Feinste Pecco- Das „Geſchäfes⸗Bulletin iſt das ein⸗ 


X 3 zige Centralblatt für Commiſſionen und 
* Blüthen-T hees TEEN 41 er un 75 finden 
5 empfiehlt in[daber Berkäufer ꝛc. durch daſſelbe die gün⸗ 

> ee 95 ſtiaſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reei- 


W in meiner Stammſchäferei be⸗ 

ginnt mit dem 1. November. 

Neu⸗Mellentin bei Pyritz i. P., 1862. 
F. I. Kriümling. 


daſelbſt abgehalten werden. 
Produzenten und Lieferungs⸗Unternebmer, welche in Bezug e 
uverläſſigkeit und der zu Lieferungsgeſchäften überhaupt erforderlichen Qualifikation den in 


en Lieferungsbedingungen näher bezeichneten Anforderungen entſprechen, werden hiermit . Krım 2 e 

aufgefordert, ihre Offerten unter Kreuzkuvert, verſiegelt, mit der Aufſchrift: a F Sor., 1 Thlr., 1½ 1% und 2 ler e ne 7 e Belle 
„Submif an Brot⸗ und Fouragelieferung für den Garnifonort [8 N ileu t 9 ei, pro Pfd., die Sauptnieder⸗ 2½ Sor . Prospekt 5 aral Beſtel⸗ 
— pro 186 2 2 ‚ an 5 K ch 2 5 5 age en gros et en detail von a Kir oe 

in den vorerwähnten Terminen zu der daſelbſt beſtimmten Zeit an unferen Kommiſſarius reſp. 0 ro! er⸗ 2 Isidor Appel, neb. d. k. Bank. er 


+49 eme u i „Bir 1 sfr 
an die mit Abbaltung des Termins beauftragten Magifträte abzugeben. Retemeyer's Zeitungs-Dürcan in Berlin. 
Die Lieferungsbedingungen ſind bei den königlichen Magazinverwaltungen zu Poſen, 
Glogau, Liſſa, Sagan, Unruhſtadt und Lüben, fo wie auch bei den Magiſträten der 
vorbenannten Garniſonorte zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. 
Poſen, den 20. Oktober 1862. 


und Tafel⸗Kerzen, 


& ſowohl von Stearin als Paraffin, 
empfleblt von der billigften bis zur fein⸗ 
Ö Den Sorte in allen Packungen zu mäßigen 

9 1 


reiſen. 
0 ) 
0 


Adolph Asch, 
SD eee 


ö Friſchen marinirten Lachs 
und Rollaal, Elbinger Neunaugen 
und Chriſt. Anchovis empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. . i 75 
. 2 8 ein kräftiger junger Mann von rechtlichen 

Fuiſche N W — Eltern und mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
5 - — . nniſſen verſehen, der Luſt hat die Brauerei zu 

Rote und weiße ſchmackhafte ausgeſuchte erlernen, kann bei mir ſofort eintreten. 

IL Eßkartoffeln offerirt das Do minium Herrmann Kren, 

Ergiewnik bei Poſen pro Scheffel mit Brauerei⸗Inhaber, 

15 Sgr. Wronkerſtraße 24, hier. 


Proben werden ertbeilt und Beſtellungen - l a - 
1 in Poſen Lindenſtraße Nr. 6. ‚fee 2 er 
‚olontials, en= un eſtillations⸗ 


Beſten Düſſeldorfer Wein» Moftrih,) U 8 ‚ und Deſtil 

— brabanter Sardellen und holländ. geſchäft als zweiter Lehrling ſofort eintreten. 
Käſe bei A. tests, Schulſtraße 11. Herrmann A. Kahl 
W in Stenſzewo. 


16,000 Thlr. Ein Wirtbſchaftsbeamter, unverh., 30 Jahr 


ſollen entweder im Ganzen oder in kleineren E alt, militärfr., im Beſitze günſtiger Zeug⸗ 
Poſten, aber nicht unter 4000 Thlr., gegenſniſſe über ſelbſtſtändige Leitung größerer Wirth⸗ 
bhypothekariſche Sicherheit zum 1. April 1863 ſchaften, ſucht ein baldiges Unterkommen als 
ausgeliehen werden. L 2 Wirthſchaftsbeamter oder Rechnungsführer. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frauko Anfratze Verehrl. Zuſchr. erſuche sub addr. I. E. 
II S ne auf Zegowo bei But. poste rest Hosen zu richten. 


„Tüchtige Rock- Arbeiter finden Ber 

ſchäftigung bei 

F. Tunmann, 
Markt 7. 


; ; Schloßſtraße Nr. 5. N 
In unſer Firmenregiſter ſind folgende ange⸗ 
Firmen: 


Mit dem holländiſchen Dampfer „L. 

Hoidt“, Capitain Harboe, em⸗ 
pfing ich neuerdings via Swinemünde 
eine Sendung wirklich echter 


Batavia:Arraks 


in verſchiedenen vorzüglich ausfallenden 
Qualitäten. Vermöge meiner direkten 
Beziehungen zu dem Auslande iſt es mir 
möglich, diefe Waaren, trotz der hohen 
Eingangsſteuer, zu nachſtehenden, höchſt 
billigen Preiſen zu verkaufen, worauf 
mir hierdurch aufmerkſam zu machen er⸗ 
laube. 


Poſen, 

Nr. 604. E. L. Fiedler, Inhaber der 
Goldarbeiter und Kaufmann Eduard 
Ludwig Fiedler zu Poſen, 

Nr. 605. . Günter, Inhaber der 
Ubrmacher und Kaufmann Andreas Er⸗ 
hard Günter zu Poſen, 

Nr. 606. S. Moltewötz, Inbaber der 
Schneidermeiſter und Kaufmann Sa⸗ 
muel Kottwitz zu Poſen, 

Nr. 607. C. F. Habbore, Inhaber 
der Mühlenbeſitzer und Kaufmann Carl 
Friedrich Nabbow zu Poſen, 

Nr. 608. Jacob Akolholz, Yuhaber 
2 Kaufmann Jacob Rotholz zu 

werſenz, 

Nr. 609. 47. Lipsehitz, Inhaber der 
Kaufmann Hirſch Lipſchitz zu Schwer⸗ 


ſenz, 

Nr. 610. Ed. Donnar, Inhaber der 
utmacher und Kaufmann Eduard 
onnar zu Poſen, 

deute eingetragen worden. 
Poſen, den 23. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Handelsregiſter. 

In unſer Firmenregiſter ſind folgende an⸗ 

gemeldete Firmen: 


Poſen, den 16, Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Zivilſachen. 


D. ich täglich noch ein paar Stunden un- 
besetzt habe, so kann ich noch drei 
Klavierschüler annehmen. 
G. Neugebauer, Musiklehrer, 
Schützenstr. 21, 1 Tr. hoch. 


ä—VQ2e0Fq—yF— ꝑ ũ ͤ wꝓvb2f!ͤĩñé7k: 2 “w; ee 

An Freitag den 31. d. Mt.s Nachmit⸗ 

tags um 3 Uhr ſollen im Hofe des hie⸗ 

ſigen Schullehrer⸗Seminars alte Baumate⸗ 

rialien, als: Holz, Mauerziegel und Dach⸗ 

ziegel, gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 

tend verkauft werden. 

Pofen, den 24. Oktober 1862. 5 
Schinkel, Baurath. 


Wichtig für Pruchleidende! 

Wer ſich von der überrafchenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Airizsd Allherr in Gais, 
Kanton Appenzell in der Schweiz, überzeugen 
will, kann bei der Expedition dieſer Zeitung 
ein Schriftchen mit vielen hundert Zeugniſſen 
in Empfang nehmen. 


Preis- Verzelchniß. 
Batavia⸗Arrak Nr. 1. 173 Sg 
desgl. 2. 1 

desgl. 
Arrak de Goa. 271 
Feinſten Mandarinen⸗Arratk 
1 M 10 se) 7 
Wiederverkäufern gewähre annehm⸗ 
bare Vortheile. 
Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


E. Hückstaedt's 


Zahnſchmerz ſtillende Tropfen (in böchitens 


e 


in 


ͤͤ !: HV DHV—V—œ— — 3H ñ,J—! 
To eben erſchienen und vorrätbig in der 
— Buchhandlung von 


Ernst Rehfeld ve 


Hirschwalds Medicinal -Kalender 
für den prß. Staat auf das Jahr 1863. 
In Kalliko gebunden à 1 Thlr. 


] 


— . ——. AB EEE 
Qotterieloofe, auch Antheile, ſind billig 

abzulaſſen St. Adalbert Nr. 44 Parterre 
rechts. 


nel. Fla 
Berl. Quart 
enthaltend. 


1 


— —— NDp—ũa.k. 
Gt anonenplag 6 iſt ein Pferdeſtall zu vier 
K Pferden ſofort zu vermiethen. 

S chützenſtraße Nr. 21 bei Herrn Strass N * 
— iſt täglich vom Dominium Nadejewo In Leder gebunden & 1 Thlr. 5 Sgr. 
gute Milch zu haben. Durchſchoſſen in Leder geb. a 1 Thlr. 10 Sgr. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushallungs⸗Ralender 


Nr, 611. Mudelph Hummel,| ſchäfts⸗ OT EN ift jeder Zahnſchmerz fort) 1 Fl. 
— —— „ ni e N töffmung, 2 er. 115 1 Tolr. besten emdfobten vom | 3 a 
tes, I babe ianerpraße Str. 18 (Moser de Saxe) Gabrifaszen tete n Berlin, dus Grussherzugthum Posen und die angrenzenden Proninzen 


Nr. 612. A. Hoffm 
der Büchſenmacher u. Kaufmann Adolph 
Hoffmann zu Poſen, 

Nr. 613. O. Moefer, Inbaber. der 
Goldarbeiter und Kaufmann Carl Hoe⸗ 
fer zu Poſen, 

heute eingetragen worden. 
Poſen, den 24. Ottober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtyeilung. 


lauerſtraße 
eine Niederlage 


ſchleſiſcher und engliſcher Stein⸗ ein, 
kohlen, Hol fohlen, Torf und Herrn E. Dückstacu in Berlin 

leinholz bitte ich, mir für einliegenden 1 Thlr. von 
errichtet. Ich empfeble dieſes Unternehmen der ren dielbewährten Zabnſchmerz Ionen] 


N : den. 
Se Fr a a Legden Beichell 


reslau. 


auf das Jahr 1863. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2). Sor., einzeln 7½ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1863, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2%, Sgr. h 
Poſen, den 18. Ottober 1862. W. Decker & Comp. 


Dresdnerſtraße 34. 


in 


6 


’ Roggen unverändert, 2 0 42% bz. u. Rüböl loko 14 bz., 144 Br., Oktbr. 14 bz., sofe nahm wieder 300 Zentner Vorpommern 

ich, ſich zu einer Beſprechung am 29. Lambert's Salon. Br., Okt.⸗Nov. 41 M., 4 Gd., Novbr. Wel Okt.⸗Nov. 14 Br., April⸗Ma 134 bz. u. Gd. a 70—71 Thlr. ar 1 geringe ruſſ. 

d. Mts. Abends 6 Uhr im Stadtverordneten] Mittwoch um 7 Uhr: S e 22 %, 11 25 11 5 1 Jan. „Febr. Are u Fee al de b. Nod 5 bz 8 Sale Anfangs Mee ae 3 
mo r. rühj 2 8 E; 5 „ 

ren BSES Oktober 18 Wa vr cart 59 Ale "Siralta, Enteee] Spiritus etwas jeler. Gekündigt ‚6000 8, J bz. u. Br., J . Febr. 143, Git bz., Frübj. — und een. As Beside der 

1 — Juſtizrath. 5 Sgr. 5 Billets für 15 Sgr. bei Herren Ed. Huart. Pit Sa. —. B 5 u Gd., 105. ‚15%, 15 bz. u. Gd Ztg.) fich 1 dal die breiſe en e Sn 

Versammlung des Juristenver-[Bote & G. Bock und an der u Range beg 1 mi a, 3 Gd. ep Br. "Sebi. Winde We Olbber Wetter: vegnigt, Me behauptet haben. Für ſchwediſche Rech⸗ 


Die Wahlmänner der Stadt Poſen erſuche 


0 nung wurden 2—300 Zentner geringe Wollen 
4 f rl Donnersta den er Heute Dienftag 5 2 a III.... 17 885 Ne, er de 10 918 in Baden, Mb fan den Doc 1155 ir und 
“| yends r. agesorü- und morgen ittwo 1 interpommerſche Locken a 54—55 Thlr. un 
x 77 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—77—80 ’ 

nung: Vortrag über die Entste-) großes Harfenkonzert und | Börſen Telegramm. eg wein Fuer l Se, Tea Sehe uu, ali Tree bern e 
hung der Militair-Gerichtsbarkeit. 6 t Berlin, den 3. Oktober 1862. Sorten über 92 bielt fich ziemlich rege und it auf 1000 Zentn. 
Der V 1 eſangpor rage 8 Roggen, Stimmung matt. Roggen p. 84pfd. 53—56—58 Sor. zu Ichägen. Von ruſſiſchen Wollen treffen jept 

er Vorstan von den Geſchwi Er re aus Böh⸗ 5 82 er „Nppenber 481 Kae p. 8 ER große Zufuhren ein. (BH.) 

Auswärtige Familien- Nachrichten. tren, won e ier „ Frübjabr 455. Winterraps 0 28 Sur, Winter Hopfen. 

Verlobungen. Thorn: Frl. L. Horſtig Schloßſtraße Nr. 5. — Spiritus, Stimmung niedriger. rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen Nürnberg, 21. Oktober. Im Hopfenhan⸗ 
mit dem Kaufmann R. Denzer; Leipzig; Frl. 9 — = m ofo 15 190—204—214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. del, der jährlich bei uns 6—8 Millionen Gul⸗ 
H. Philipp 5 dem Kaufmann P. Labinski; Ditaſtg 1 den 28. Oktober, „friſche Wurſt 5 Oktober, November 144. Rother ord. Klerfamen 8—94 Rt., mittel den umſetzt, iſt ee erregender Still⸗ 
Krieſcht: Frl. A. Leeſe mit dem Gutsbeſitzer bei A. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. Frühjahr 158. 10%—11#, fein13—14, hochfein 141—15, weiß. |itand eingetreten; di luſt hat ſich verlo⸗ 
J. Schulz: Gr. Cordsbagen: Frl. F. Schrö⸗ Rubol, Sin flau. ord. 9—12, mittel 13-154, fein 10—18, hoch⸗ſkren, aus England, deſſen Markt man heuer 
der mit Fel rakt. Arzte Dr. Ed. Hanow; Thermometer und Barome terſtand, loko 14% Br. fein 19—20 Rt. zu erobern gedacht, da die Ernte dort den Be⸗ 
Greiz: 1.8 Schwarz mit dem Bankier J.] ſo wie Windrichtun 85 PR Poſen . Globe November 144. Startoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80% — lange nicht deckt, ſind bebentliche urg: 
ne "Frankfurt a. O.: Frl. M. Kar⸗ dem 20. Oktbr bis. 26. bis. 26. Dftbr. 1802. Frühjahr 1 Tralles) 141 Rt. ten eingetroffen. Die Londoner Brauer wollen 
nat mit dem prakt. Arzte Dr. Nugliſch. Thermometer gu — Stimmung der Feat. Fonds feſt. 14 n der Börſe. en 2000pfd. p. Okt. finden, daß der Brabanter Hopfen heuer ſehr 

Verbindungen. Berlin: Frl. Bacher Tag. ſtand. gand. Mind, 5 ane 444 Gd. u Br. Ottbr⸗ Nov. 43 Br., Nov.⸗T con gerathen iſt, und dazu foll belgiſcher 
mit dem Huptm. v. Fuchs, Frl. Anna Lincke | Meise | Boch) Ta Neue Poſener ge de 983. Dez. 421 Br., Dez. ⸗Jan., Yan. ebr., Febr.⸗ Hopfen gar nur auf 4 Pfd. St. zu ſtehen tom⸗ 
1 dem Kfm. F. Seeger, Stettin: Frl. Olga. — 9607 18. S 2 Polniſche Banknotm 89 März und März⸗April 42 Gd. u. Br., April⸗ men. Feſte Abnehmer zählt der bayriſche 

er in Dem aa 2 en ui — = Okt. 85 5 + u: 273 99 N98 . Mai 421 Br. 1 8 ech Mn, nk fend et Ya 57 50 
nigsberg N. rl ouſſaint mit dem 1. 8 ’ r . N N58 afer, p. Okt. 20 Br., April-Mai 21 Br. vom Kontinent ſonſt hinü m 
Fate G. Krache, Breslau: Frl. Grätzer 2. + 90, 7.027 = NW. Produkten Börſe. Safer, l 14 Br. 5 Ph ft. 133 bz., Oft.-|die Docks, wo der Zoll exit entrichtet wird, 
mit dem Hrn. B. Lewy, Stubendorf: Gräfin[23. | 7.09%4110%27 = 465 V, Berlin, N. Oktör. Wind: W. Baro⸗ Nov. 134 bz., Novbr. "Da, Dez.⸗Jan., Jan.⸗wenn der Großbrauer oder deſſen ſpecieller 
A. Strachwitz mit dem Lieut. T. v. Szezytnicki, = „ ＋ 6991-10 8%7 = 8,9 = SW. meter: 28. Thermometer: früh 85 +. Wit⸗ Febr., Febr.⸗März u. März⸗April 131 Br., F ſich den Bedarf ausgeſucht hat. 
Berlin: Frl. B. Paalzow Sn dem Apotb. 9.[25. = + 42 7,2927 11,3 SW. terung: ziemlich hell. April- Mai 13$ Br. Niederlagegebühren find aber in London 

rancke, Grüneberg: Frl. J. Förſter mit dem 26. 00/7 9,6987 100 S. Weizen loko 65 a 76 95 5 Spiritus loko 142 Gd., p. Okt. 144—.½ 2 boch, daß unvorſichtige deutſche Händler ver⸗ 
exrn v. Buchholtz. — ——— ————— Roggen loko 49150 Rt., Okt. 495 a 495 bz., Okt.⸗Nov. 144 Od. 1 Ur, Nov.⸗Dez. 144 1 8 Winter üble Erfahrungen machten; 

Todesfälle. Dr. Adolf Wilda, Fr. E. Waſſerſtand der Warthe: a 495 bz. 5 Br., Fi Gd. St. Movbr. 48% a bz., Jan.⸗Febr. 158 bz, Febr. Ge 144 1 ür 80 Ballen Hopfen, die nicht anzubringen 
Gromann, Wittwe E. feizmann, Hr. Max Poſen, 4 “Dir. Brm. 8 uhr ade 481 a 488 bz. u. 484 Br., Nov. „Dez. 471 April⸗Mai 14 f bz. u. Gd. (Brest. Hdisbl. [waren und wieder berüber kamen, wurden die 
Felmy, Frau Rentier Ninow, Sanzleidiener| = a 475 a 474 bz. u. . A Gd., Fritbi. 458 bz. Magdeburg, 27. Oktober. Weizen 64—67] Speſen auf 1000 Fl. berechnet. Einftweilen 
Lagowski, Paſtor E. Kuntze und Herr Groſſe Große E Gerte 36 4 41 N Thlr., Roggen 53—54½ Thlr., Gerſte gg halten ſich noch die Preiſe auf unſerm Markt; 
in Berlin, Kaufm. N. Roſenhain in Stönigs- K anni Vereini Hafer p. Okt. 221 bz., Oli. Nov. 221 22 5 40 Thlr,, r 24½—25½ Thlr. Stadt Saaz, deren Produkt Münchener 
berg i. Pr., Frl. M. Peters in Anklam, Com⸗ aufm nniſche ereinigung bz., Nov.⸗Dez. 223 Br, Mai 223 Br., Mar: 5 5 Brauer vorziehen, verlangt 175 Fl., Land Saaz 
Dont 9 11 0 8 in Danzig, feen zu Poſen. Sun 28 m ah 5 t. bj. ran 1 dero in, 21. Femin and del Bend bie 170, Stadt Spalt 139 "140, Spalter Um. 

affert in Dammeritz, Stiftsdame? üböl lofo 145 bz. 143 bz. u. 0 end gegend 125— opfen vom leichteren 
e eee, ee .. ̃—! . De Se SR 
i N 0 S ei =) % indinger Gegen — iſchgrun 
7CVCJCVCVCCVCCCCCCCCC re on 
Rittmſtr. L. v. Zander in Königsberg. „ d- neue 98 Find loko 14 Rt. und böheren Preiſen, England 80 nur durch Schwefel ausgeirock⸗ 
—— — — Rentenbriefe — 994 — [Spiritus loko ohne abi 14% a 15 bz, Man bezahlte am beutigen Wochenmarkte: nete und ſtark komprimirte Waare, die deut⸗ 
Stadttheater in Poſen. „ Provinzial⸗Bankaktien — — — [Okt. 15 à 143 a 15563. d., Okt⸗Nov.] Weizen pr. SH: netto 764 Sgr ſchen Brauer, zumal die ſüddeutſchen, wollen 
5% Prov.⸗Obligat. — — — do. Nov.⸗Dez. do. Dec. "Ion. 1 — "April-Mai engen pr. 84pfd 3 7 514 Sr. dagegen nur leicht verpackten Hopfen, deſſen 

e er Senn Ach E Kreis⸗Obli ati nen — — — [15% 4 155 8 154 bz. u. Gd., 133 Br., Mai⸗ te pr. Scheffel 364 Sgr⸗ Güte durch theilweiſes Auftrennen der Näthe 
mann agner, fönigl. preuß 2 i ee 2 5 = Ohr Mel LOHN — — Juni 151 Rt. Br. Laßfe pr. 4 8pfd. netto 264 Sgr. en den großen Ballen geprüft wird, ehe man 
Ei an 4 Erl meines erlangen: Die Jung. K a8 „Obligati = — 98 — | Weizenmehl 0.48 a 54, 0. u. 1. 22 98. Rt.] Erbſen pr. Scheffel 514 Sgr. ihn k mut 

frau von Orleans. Große romantiſche Tray a > SING: — — [Noggenmehl 0. 33 a4, 0. u. 1. Buchweizen pr. Scheffel A. Sgr. r 
gödie in 5 Akten und 1 9 — von . 5 dadt⸗ 2 isch. 98. — 5 Vu. 5 12 80 Kartoffeln pr. Scheffel 124 Sgr. gg 8 

v. Schiller. Johanna d Are — Frau Joh.] Preuß. 3 Yo Saag 5 10. — 908 — 1 Deu der Ceutner 264 Sgr. Hamburg, 26. O een loko Feft, un⸗ 
n 4. Staats Anleihe — — — [ Stettin, 27. Oktbr. Wetter: trocken und Stroh das Schock 4 Rt. 75 Sar. verändert, e ab None en, 

Mittwoch, 5 und vorletztes Gaſtſpiel der 4 Ben Anleihe 2.77 windig. Wind: ©. —— jahr 130. Pfd. 120 bezahlt. 55 loko und 

rau Joh. chmee Wagner, fönigl. preuß.“ St. Anle rel. 5052 — Dee Weizen loko p. 85pfd. gelber 70—71 bz., Woubericht. ab Oſtſee unverändert. Oel Oktober 31ù, 

ofſchauſpielerin: Donna Diana. Luftipiel| ° Staats⸗Anleihe — 1074 — ſweißer Krak. 74—76 b3., feiner weißb. Poſener Berlin, 25. Oktober. Seit unſerm legten Da 20). Kaffee 1000 Sack Santos unver⸗ 
in 5 Akten. Nach dem Span chen des Don. 315 Prämien „Anleihe — 2108 bz., bunter Boln. 1 bz., 83“85pfd. gelb.] Bericht hat das Geſchaft wieder einen — andert feſt gehalten, zu etwas niedrigeren 

Auguſtin Moreto, von Carl Aug. Welt. — Schleſiſche 3 0 Pfandbriefe — — — [Stt. 71 bz., Frübj. TIE bz, 715 Gd. u. Br. teren Aufſchwung genommen und haben fol- Preiſen mehrfache Frage. 

Donna Diana — Frau Jachmann⸗Wagner. \ che 3 m — — Roggen b. 2000pfd. „lot 49. 50 75 Okt. gende Umſätze ſtattgefunden, bei denen wieder Amſterdam, 27. Okt. Weizen und Rog⸗ 

Donnerſtag, letztes Gaſtſpiel der Frau 215 ei 2 451,505, , 50, 50 Fa bz. u. Br., Okt.⸗Nov. die Kammwollen die bevorzugte Erwäbnungſ gen obne weſentlie e Veränderung. Raps 

b. Jachmann⸗Wagner: 1 3 berſchl. Effenb⸗ = . ee 80 4 454 u, u. Dr. 221 b 800 5 — Icher“ ee = iR „Avril 84. Publ & Herbſt e 400% 

in 5 Ak n. Gottho 5 e — 3 — entner Pommern 473 — er⸗¶ Mai 
- ine. (6 ud ll) ne mebr⸗ Fan Beh aß 9 5 St. Akt. — — n 40% 1.5 7 0 8 3555 155 Märk. 36 — ner ein Thüringer 200 Zentner geringe Wol⸗ „ 27. Okt. In engliſchem Weizen 
5 unſch: Nareiß. 1 in 5 Polniſche Banknoten 89 — 137 bz., 1 Lad. Pomm. 37 bz. len hoch in den 50gern, 300 Zentner un lebhafter Umiaß, 1 Schill. höher, fremder zu 
kten von Bra dogel (3. und 5. Akt.) — 3 nen, 0 Ne Ce gro et — 88 oh 0 Ba Di ER 110 und ae Nie 9 — „und . dhe. 8 5 une 9 1 einen 
— Frau Jachmann⸗Wagner, als 0 ae a t. 26 bz., Nov.⸗Dec 3., Frühj. entner ruſſiſche en en etwa ill. erſte Y. egen. 
‚dt Sattler. 8 a 15 / Hypothekenbank⸗ ea — — 21 Erbſen 45 bz. (enter 60 Thlr. Der mehrfach erwähnte Sean Safer, 5 beſſer. Wetter trocken und kalt. 


5 Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 105 B Bresl. Schw. Freib. 44 — — Thüringer 875 Ser. 45 Gold, Silber u und 4 lber und Papiergeld. 
5 5 1 85 N | 2% Brieg⸗Nei 4 d III. S 47 993 B i 0 
Oeſtr. Metalliques 5 | 575 © Magdeb. Privatbk. 4 | 924 8 rieg, Neißer 47 — — o. er. 5 Friedrichsd'or N u 
Jonds: u. Aktien örſe.] de. Batenal Aal. 5 | 67.661 5 d ben 8 4 | 9 90 0 Cain. Henn 4400 ® de. IV. Ser. 1011 Gold- Kronen — 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 735 B dee en oln Minden 1 ſenbahn⸗ Aktien. Louisd'or Eid 1 
Berlin, den 27. Ditotbe 1862. Pie. 00ſt Kerb dess nn Piombeintel Mo..6:| 5 887.41 6 ee 0 aachen Dielen a 210 ee RER 0 
e a 2 887 0 Foam n ent 8 etw e de u en. 406, @ Merk. Abe, 4 8 n asd rr 3. Fr. amp. 00 . 
Preuiſche Fonds. gl 5 5 97 n Bank 4 B do. 4 1003 b3 Berg. Märk 75 4.4 1091 > oa — 1. 11 
95 liche Anl. 5 954 bz u G Ba ank⸗Anth. m fir bz do. IV. Em. 4 944 b N Lit. B. 4 104 & Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. a 
eu 1888 671071 l. f nl | 59 Sale“ Benn 116 8 Gef. de 4, 93 3 feat 12, 0 Raf A. 395 © 
5 9 eſ. Bankverein „Em. 4 — — x | emde Noten — 99 
eo 1 v. d 48020 J nue Feng. Bank 4 | 896 ch 8 pages Halter. 4 1093 0 Sal dd n 28“ 5 do. bed in ge ) = 8 G 
8 or 5 55, 57, 59 45 102 05 Laser Fein. OD: 4| 85 4 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 11014 G Magdeb. Wittenb. 45 100 f bz Berlin-Stettin 9 4 131 0 eſtr. Banknoten — 821 bz u B 
; 1856 4 ge 1 [102453 Gert. A. 300 fl. 5 95 G Weimar. Bank 4 88 etw bg u Pd ee Märk. 1 2 b3 Brest. Schw. Freib. 4 136 9 oln. Bankbillets — 89, bz 
Yen. St. Anl. 1855 34 126% bz ) 85 B. 18 ru 88 6 Prioritäts- Obligationen. 2 ond, — e — 8 A de 89E 9, u @. 
e (Part. B. 300 fl. 4 45 S 5 Jg iederccel IV. Ser. 64407, f Gl. Bderb. With) 58. fh n 
Kur- uNeum Schldv 3 . nnd Di 100 B . — 8 G Maden- en-Diüfleldort 4 4 935 5 Niederſchl. Zweigb. 5 1014 2 e Sehr 44 38 5 3 Heſſ Kont.Gas-A. 5 L2If br 
Beh RL 3 Dir urh. 40 Thlr. ooſe — 58 B x HI. Em. m 400 Be gt 40 — — 25 5197 4 Berl. Eiſenb. Fab. 5 96 etw bz u B 
e e — * 3 Deflauer re Anl. 31407 6 e Men > Lit. B. 81 88 8 gude e 4 139 G Ane Bean K 284 6 
Kur- u. Neu⸗ 40 er Schwed. Präm. Anl.— — — ch-Märliſche 2 A Litt. C. 4 972 G Magdeb. Halberſt. 4 3271 8 Neuſtädt. Hüttenv. 4 4 N 
n 3 2 8 — 2 — en 12 1014 bi do. Litt. P. 4 974 ö; Magdeb. Leipzig 4 266 bz Concordia 4 8 
n Bant- und Kredit Aftien und re (18995 3 1 ne an 101 - Magdeb. Wittenb. 4 46 b Nagdeb Feuerverſ 4 500. 5 
| — — Je 
5 beg a 5 Berl. K Ten ur a a N 54 d en B Def Fran S. ara 65 Meere 4 1 06. Wechsel Turſe vom 25, Ofter, 
5 erl. Ka 1 1 * = > Penn 
8 Pofenfche - 4.1104 8 Bert Pen Fa 8 8 do. Sie 1 0 5 95 00 18 15 1 n Dünfter-Oammer, 119 9 anf. 250 850 fg 1130 10 
| 2 Ban \ o. 
* 15 984 05 Bremer . de. A 04 & UI. S. Om. Speſt! 95 8 % 175 ea een Niederſchl. Smeigb. | 65 amb S0OME 884 152 15 
Schleſiſhe 3 945 G Coburger Kredit. do. 1 ost B do. II. Be 100 15 Rheiniſche Pr. bl. 4 96 b. Oise 2 a 1 1655 64. 1 64 bz er — — 1 5 h 3 
bo. B. garant. 3 — — ee Sah a 47100 % do, „ San garn og 55 5.0450 0 rig 300 hr. 2D. 3 795 b 
MBettveeubtihe 48 g Pen BE me & 100 e c Beriiegemburg 4 89 bh ri. Sl 58 [1862 (Det. Fran Ehaat.5 131-4-4 6 zien 150 fl. 8%. 82800 
22 neue i 95 br De Kredit h. 4 2 b5 a ie 15 8, 44 — = Achten, * h hole 5 95 bz Sch ſdl. Sid (om) 5 ‚1494-4 53 do. do. 2 M. 5 Siam 
,, . Ihres, 2a 
E (Pommerſche isk. Komm. N 5 ze 2 3 IM. : 5 
E\dofenihe 4 19 9 Genfer Rreditban 1 | 11 de. f 5.44 100 d. reellen Keine pr. Kun „ fee 0 8 . 0 @ 
= (Preußiiche 4 99 Geraer Bank do. Litt. D. 471 G Stargard-Pojen Bee Rn . r 1 05 petersb 1000 — 
Rhein.⸗Weſtf. 4 | 998 b Gothaer Privat 0.4 95 0 e 40 II. Em. 4 1014 G hein⸗ Fr 5 24 9 . 3W5 9 
81 Sächſiſche 4 1005 3 Hannoverſche do. 4 do. II. Em. 4 137 55 5 III. Em. 4 3 Ruhrort-Crefeld 35 92 do. do. 3 M. 4 97 3 
Schleſiſche 4 1005 G Konigsb. V |10 100 N do. III. Em. 4 | 97 5 Thüringer 991 6 Stargard-Pofen 39 107 4 Brem. 100 Tir. 8 
Leipziger Kreditbkt. 4 80 Kl bz do. IV. S. v. St. gar. Jar! 102 Thüringer 4 127 Warſchau 90 R. 8ST. 5 893 bz 
An der heutigen Börſe gewann die Baiſſe ſtarkes Terrain. 
Breslau, 27. Okt. Bei etwas niedrigeren Kurſen war das Geſchäft ziemlich lebhaft. Schlußkurſe. National» Anleihe 664. Oeſtr. Kreditaktien 88. 3% Spanier 464. 10, at: 43. Merie 
Schlußkurfe. ' Distonto - Komm. -Anth. ern Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 89 * Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſener | kaner 305. Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 993. Rheiniſche 96. Märkiſch⸗Bergiſche — 2 Nordbahn 634, 
Bank —. Schleſiſcher Bankverein 983 Br. Breslau - Schweidnitz Freiburger Akt. 1364 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br.] Diskonto —. 2 Uhr 50 
Bio Prior, Oblig. Lit. D. 102 Br. dito Rn Oblig. Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Prior. 95 Br. Neiße⸗Brie 8 Frankfurt a. M., Montag 27. Okt., Nachmittags 2 1 Minuten. — auswärtige Noti- 
Overſchleſ, Lit. A. u. C. 1694 Gd. do. Lit. B. —. do. Prior. Oblig. 97 Gd. do. Prior. Oblig. 102 rungen, ſo wie die Nachrichten aus Griechenland drückten BR: ekten. Böhmiſche Weſtbahn 84H. 
dito Bin. Dil Lit. F. ne Dar miber 494 Br. Kofel » Oderberger 59 Br do. Prior. blig. 1 Wehl 105 Hemberger Zach Sa n FH Pater Wechſe 24. Wiener Wege 8 25 
—. —. me — er We 
o. Prior. Oblig. o. Stam lig Darmſtädter Bankaktien 227. Darmſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 99. Luxemburger edit 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. e 3% Spanier 50. 1% Spanier 443. Span. Kreditbank Pereira 850. Span. Rehitbant von Rothſchild 640. 
Wien, Montag 27. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Bei Abgang der Depeſche feit. Kurheſſiſche Loose 25 Badiſche Rote 55. 5% Metalliques 554. alte 3 483. 1854r Looſe 713. Oeſt⸗ 
5% Metalliques 70, 75. 4 % Metalliques 61, 50. Bankaktien 770. Nordbahn 186, 10. 18541 Looſe 89, 50.] reichiſche National⸗Anlehen 65. Oeſtr. Franz. Staats- Eiſenbahn - Oeſtr. Bankantheile 735. Oeſtrei. 


National -Anlehen 81, 80. St. Eiſenb. Aktien-Gert. 240, 50. Kredit-Aktien 218, 50. London 122, 20. Hamburg 91, 25. chiſche Kreditaktien 127. Neueſte öſtreich. Anleihe 718. Oeſtreich. Eiſabechbahn 122. Rhein ⸗Nahebahn 274. Heſ⸗ 

Paris 48, 35. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 177, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 273, 00. Kreditlooſe 128, 00. ſiſche Ludwigsbahn 12 

1860r Looſe 88, 10. Paris, Montag 27. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min. Bei Abgang der Depeiche wurde die Zproz. zu 70, 
Hamburg, Montag 27. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe unbelebt. 90, italien. Rente zu 72, 70, Credit mobilier zu 1200, Lombarden zu 621 gehandelt. t. Die Börſe war in ſehr matter Haltung. 
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